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Elbing, Sonntag, den 12 


un; f ier darüber indeſſen anders zu 
8 . ; Marſch der Armee auf dem] Regierungen ſcheinen 8 r 
2 155 e x Mainz (ſüdlich des] denken, on 10 eee e 
N i Eine Oft ſchleswig⸗holſteiniſchen S An 
Taunus) . e 5 PIE J Regierungsverfügung vom 14. Aug. 1897. 
j ee⸗Korps) rückt ihr von Alsfeld] Zur Regierung 6 N 60 
1 e Die Weſt⸗Abtheilung beab-| Auf Grund des 25 27 i 155 rn 
1 7 4 in der Linie Kloppenheim⸗Rosbach auf dem ſoldungsgeſetzes iſt 5 dei 8.0 um je 100 
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entgehen Die Oft-Armee unter Führung Dh or 1 15 ee 15 K 7 ei endgültig 
a i ift mit zwei Armee -Abtheilungen ie entweder einſtweilig, ode, A de 
> ee here) die feindliche Weſt⸗ angeſtellt, oder noch nicht 115 Jahre im öffent 
Ahe an. Das Kavallerie -Korps 6755 1 e eee e Staatsbeitrag 
1112 dei in di anke 0 Ä 
Diviſionen) e a ee zur Lehrerbeſoldung für die xte re 15 
nd i er- Kotps der Oſt⸗Armee überſchritten 125 5 a Re pr N t bis 445 
i ; i Friedberg, Karben und Vilbel und gekürzt; um | 3 
15 Ne kur si Höhen von Ober-Grienbad bei Weiteres das Gehalt des Lehrers N. iu N 
. ſtehende e u an. 10 99 5 zu kürzen. Der Schillſpekior 
ö ine Umfaſſung des Feindes, 1 \ a 
Barde e ee dee han Seiten der Aus 0 e yo 
urde g ö ü i { ehen, wie an de 
i der gegen Vilbel zurückgedrängt. nicht zu erſehen, n \ 4 
Nu al der Lofer der Kavallerie einzugreifen.] treffende i ee n 1 
avallerie-Maſſen der Oſtarmee] halten es aber, jo ſchrei „B. T.“, auf 
09 ier ud eine großartige Attacke gu für Big, 15 7 n e 
0 8 Fentr der Weſtabtheilung. Die] Lehrer — es hande . 
gegen das Cen av und die Artillerie] diefer Weiſe zu ſchädigen. So groß find die Seg 
Schügenlinien, die c mußte feine | nungen des Geſetzes nicht, daß die Betheiligten die 
Pa; IuaabEaAe Dr Favallerie pee Kürzungen im Hinblick auf die ſpäteren Mehrbezüge 
Stellung Be tambour battant die zurück] leicht verſchmerzen könnten. ien Hemennt wein der 
gehe en Weſtteuppen Auch der rechte Flügel des — Gegenüber dem nee Se ere 
Er fih nun von Homburg zurückziehen. e e ene 1 1 Aa 
Di f dem rechten Flügel der] haben, daß die X j un iſchland 
Die beiden Armeckorps auf i in China als Flottenſtation durch Deutſchla 
inder Entweichen des Feindes in 0 h 
Ditarınee u ya Die Weſtab⸗] eine vollendete Thatſache iſt. 8 
kalen ware infolgeneffen, gegen. Den a l 77 e ben er worden. 
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arg Fender, eiche Dei Ober lebe Sand zu] (5. e ee „ TI De Bun 
$ ö N Manöver] des Freiſinns einftim ; 
halten EN; eg as von | didatur des wee Abgeordneten Thomſen 
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8 70 von Italien und König Albert von Sachſen — Zum Lan 125 3 Hanne Sabre im Aue 
König erde, ebenſo Prinz Regent Luitpold von wurde an Stelle A 17705 ig 
Bunt Nach 12 Uhr verkündeten die . ee 0 irſchly ber bisher dem Landraths⸗ 
15 1 i aſſe N t „ " l 
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Aru 5 N „I geſtellt. 
3 welcher außer den geg a2 1 hat 
1 10 Fee 118 15 Kaiſerin Friedrich, — Der Kriminalkommiſſar 18 — 
Groß Nikolaus, die baieriſchen Prinzen und neuerdings Br e ig wankenden Geſunb⸗ 
: k senden Fürſtlichkeiten] 1. Oktober d. J. wegen ſein 5 gr 
11 Ger g ua u Hohenlohe theil« | heit verlängert erhalten. Er weilt zur Zei 
1 Nach dem Diner begaben ſich der Kaiſer Baiern. 1 Bargewerttänfe wird zum 
Ri: der König von Italien, die Kaiſerin Friedrich, — Eine neue 5 5 men, Elder feld, zunächst 
die Kaiserin und die Königin von Italien, ferner] Herbſte d. Is. röffnet werden. Die Anſtalt wird 
Prinz⸗Regent Luitpold und die baieriſchen Prinzen] mit 5 Klaſſen, 1 nd nach denſelben Grundſatzen 
nach dem Bahnhofe. Hier verabſchiedeten ſich das | eine 9 0 5 6 wie die übrigen König ⸗ 
italieniſche Königspaar und Prinzregent Luitpold | eingerichtet welkſchulen in Preußen. Auch erhält 
vom Kaiſer und der Kaiſerin ſowie von der Kaiſerin 0 e chtigungen, fo daß alſo ihre 
Friedrich in ſehr herzlicher Weife: i I e bei Beſetzung von technischen Subaltern- 
Herrſchaften fuhren gleich nach 5 rm 


2 J jenſt vorzugsweiſe be 
Sonderzuges, ab, bard darauf die Saijerit Beiebrih [TIER I beter, des Jene Tee An. 
und wenige Minuten ſpäter der Prinzreßent han läufig aus acht ftändigen Lehrern; Direktor der Au. 


ier roßfü Ni ikolajewitſch hat | ; 1 d auch Geſuche um 
e lad N Ki Kaiſer und] ſtalt iſt Ben an an ihn fin 
JJV 
des Großherzogs von Feu Ha 5 Eachſen ift burger Poſt“ meldet aus auſen: 
benden Prozeſſe des 
Darmſtadt begeben. Der König von Sa ift. ſeit etwa einem Jahre ſchwebe 
f ö burg abgereift u den Reichstagsabgeordneten 
Feen nde 7 15 0 it zum Bahn- Pfarrers Cetty gegen d. Situng des Schöffen ⸗ 
Der Kaifer gab dem Könige dg era 5 Graf] Bueb wurde in der geſtrigen 
| dem Generalftabschef : thell gefällt. Bueb wurde wegen 
Sie Ti 75 kommandirenden Generalen] gerichts das 1 lihugen des Pfarrers Cetty 


Die Junker in der konſervativen 
Partei. 

Anmaßend und übermüthig wie nach Außen hin 
tritt der Junker auch innerhalb der konſervativen 
Partei ſelbſt auf. Das iſt das Leitmotiv der Ver⸗ 
öffentlichungen des früheren Redakteurs Heinrich 
Oberwinder in der in Wien erſcheinenden „Zeit“. 
Er muß es freilich wiſſen, er und ſein ehemaliger 
Freund Stöcker haben ja oft genug Gelegenheit ge⸗ 
habt, mit den Junkern zu verkehren, ihre Geſchäfte 
in der Preſſe und den Volksverſammlungen zu 

führen und ihren Dank entgegenzunehmen. 
N 

15 elten konnte man von den konſervati 

Abgeordneten bürgerlicher Abkunft hören, ge 

cher Anmaßung die Junker in der Fraktion vor- 
geben und ohne Weiteres beſtimmen; als aber eines 
Tages der Unmuth ſich in Thaten Luft zu machen 
drohte, da verſchmähte es auch der „ſchneidigſte“ 


Zur Anwendung des Vereins⸗ 
rechts in Preußen. 


Ein Recht auf Ruheſtörungen in Verſammlungen 
at, es iſt kaum zu glauben, der Landrath von 
Bodenhauſen in Herzberg a. d. Elſter in einer 
Verfügung aufgeſtellt. Eine liberale Verſammlung 
in Langengraſſau wurde am 5. Juni 1897 geſtört 
durch einen angetrunkenen Gemeindelehrer, 
welcher wiederholt den liberalen Redner mit dem 
Verlangen unterbrach, die ländliche Schulfrage un⸗ 
erörtert zu laſſen, andernfalls werde er die Ver⸗ 
ſammlung ſtören. Als der Reduer gleichwohl die 
Schulfrage in ſtreng ſachlicher Form erörterte bei 
größter Ruhe und Aufmerkſamkeit der Verſammelten, 
begann dieſer einzelne Beſucher mit ſeinem Lärmen 
Störungsverſuche. Nun wollte der Leiter der Ver⸗ 
ſammlung den Ruheſtörer wegen Hausfriedensbruch 
belangen, und bat den anweſenden Amtsvorſteher 
und Gendarmen um Feſtſtellung der Perſönlich— 
keit. Der Amtsvorſteher aber verkündigte plötzlich 
zu Aller Ueberraſchung die Auflöſung der Verſammlung. 

Auf die dagegen geführte Beſchwerde hat der 
Landrath die Auflöſung für gerechtfertigt erklärt. 
Die Anforderung des Leiters der Verſammlung „in 
ſeiner Hilfloſigkeit und Machtloſigkeit an die Organe 
der Obrigkeit ſei ungerechtfertigt“ geweſen. Auch 
ſeien die Abgeordneten der Polizei zur Weber: 
wachung der öffentlichen Verſammlung, nicht aber 
zum Schutze des Redners erſchienen, „damit 
Letzterer, worauf es ja ſonſt herauskommen würde, 
die von ihm beliebte Rede in Ruhe, gegen den 
Willen der Verſammlung oder eines Theiles der 
Verſammlung weiter halten kann, denn dem 
[Rechte jedes Staatsbürgers, eine öffentliche 
[Verſammlung anzuberaumen, ſteht das 
Recht jedes anderen Staatsbürgers, den 
0 e zu bekämpfen wozu 

a uterbre . 
rechnen iſt, abe des Vortrages zu 


So der Herr Landrath v 
Herzberg! Daß es ein 1 


nn t der Polizei i 
Suhaber dieſes Hausrechts it de en 
deſſelben gegen jedermann zu ſchützen, ſteht nicht 
in dem Codex des Herrn Landrath. 
Auch aus Puttkamerun wird wieder über 
einen Fall der Verletzung des Vereins- und Ver⸗ 
ſammlungsrechts berichtet. Die neueſte Nummer 
des „Deutſchen Reichsblatts“ ſchreibt: Schon 
wieder haben wir über einen Beſch a 
königl. Landraths zu Stolp in 


Oſtelbier nicht, Arm in Arm mit dem Vertreter 
des Handwerks durch die Reichstagsräume zu wan⸗ 
deln und ihm zu versichern, fein Austritt aus der 
Fraktion werde ein unermeßlicher Verluſt für die 
| gute Sache fein und die Partei härter treffen, als 
die Trennung von Stöcker. Letzterer wurde einige 
Jahre lang nur deshalb von den Junkern unter⸗ 
ſtützt, weil fie hofften, er werde ihnen eine Schutz⸗ 
truppe gegen Liberale und Sozialdemokraten orga⸗ 
niſiren, ſonſt waren die Sympathien für den che- 
maligen Hofprediger nur ſehr geringe. Ein ſehr 
angeſehener Großgrundbeſitzer verſicherte mir und 
einem ſehr intimen Freunde Stöcker ſchon vor fünf 
Jahren, er habe, als er ſich im Herrenhaus und 
im Landtag nach Freunden Stöckers umgeſehen, 
recht arge Enttäuſchungen erlebt. k 


Am ſchlechteſten behandeln die Junker ihre Preſſe. 
Nach dem Untergang Hammerſteins erwarteten viele 
Konſervative, daß die Nachfolge in der Leitung der 
„Kreuzztg.“ einem verkrachten Junker als Sinekure 
zugewieſen werde. Wie es kam, daß man ſich mit 
einem bürgerlichen Chefredakteur begnügte, ſoll hier 
unerörtert bleiben. Im Jahre 1890, bald nach 
Publikation der eine neue ſozialpolitiſche Aera ver— 
kündenden kaiſerlichen Erlaſſe, beſchloß das Kura— 
torium der „Kreuzzeitung“, dem „Volk“ be— 
dingungslos 20000 Mark, zahlbar in monat- 
lichen Raten, zuzuwenden. Aber ſchon nach 
wenigen Monaten wurde eine Aenderung in 
der Haltung des Blattes unter Androhung 
der Entziehung der Unterſtützung verlangt, 
und ich antwortete, der Verzicht auf die Subvention 
werde der Aenderung unſerer Haltung vorgezogen. 
Unter den Mitgliedern des Kuratoriums gab es 
damals einen Junker, der ſich im Stillen über dieſe 
Antwort freute, und dies war der Vorſitzende 
v. Kleiſt⸗Retzow. 1 1 

Dh einzelne Junker nicht nur ihren Yeitungs- 
ſchreibern, ſondern auch den unter ihrem Patronate 
ſtehenden Geiſtlichen eine ähnliche Stellung zuweiſen 
möchten wie ihrem Geſinde, iſt mir oft berichtet 
worden. Einem ſchleſiſchen Pfarrer, der es gewagt 
hatte, über ländliche Arbeiterverhältniſſe an das 
„Volk“ zu berichten, wurde ſchließlich die Zumuthung 
geftellt, gegen fein. befferes Wiſſen und feine Ueber⸗ 
zeugung einen Widerruf zu veranlaſſen. Kein 
ernſtes konſervatives Blatt wird die hier angeführten 
Thatſachen beſtreiten können, ich übergebe ſie in 
voller Unabhängigkeit der Deffentlichfeit, weil es 
niemals ſchaden kann, wenn ausgeſprochen wird, 
„was iſt.“ N 

Es wäre ſchade, wenn dieſe betreffenden Schilde- 
rungen nicht die genügende Verbreitung fänden. 
Aber Herr Obewinder plaudert noch viel mehr aus, 


oft“. Nachdem die Verſamml 


tragung in die Liſten im Lokal 1 Pte iich der 
Amtsvorſteher Pautz durch den Enden 
Reimer das Verſammlungslokal 
ſo daß ſich niemand in die Liſte des Bau 
eintragen laſſen konnte. Was 
räthlichen Beſcheide? Man leſe: 
„Die Verſammlung fand in einem von der Hof⸗ 
beſitzerwittwe Müller zur Verfügung geſtellten, ver⸗ 
hältnigmäßig beſchränkten Raum ſtatt. Die Wittwe 
Müller hat zeugenſchaftlich erklärt, daß ſie den 
letzteren lediglich zum Zwecke der Verſammlung her- 
gegeben hat und mit dem längeren Verweilen der 
Menge in ihrer Behauſung nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung keineswegs einverftanden geweſen iſt.“ 


räumen, 
ernvereins 
ſteht nun im land- 


g h 1 verſchiedener } i 
er erzählt von der Freundſchaft der Junker mit Es handelte ſich hier nicht um das Verweilen | Graf Haeſeler und von Wittich den Schwarzen 27095 der letzen Gemeinderathswahl zu zwei 
Ahlwardt und von der der Trägheit entſpringenden] der „Menge“, ſondern nur um diejenigen Land. 


Adler⸗Orden verliehen. Monaten Gefängniß und zur Tragung der Kosten 
Abneigung der Herren, ihre politiſchen Geſchäfte zu 


wirthe, welche dem Bauernverein „Nordoſt“ als verurthellt. 
beſorgen und ſieht voraus, daß infolgedeſſen immer] Mitglieder beitreten wollten. Wie verhält es ſich Deutſchland. 
mehr Wahlkreiſe in den Beſitz der Gruppen über-] nun mit der „zeugenſchaftlichen Erklärung“ der Berlin, 11. September. Ausland. 
gehen werden, die geſinnungsverwandt der kon⸗ Frau Müller? Nach zuverläſſigen Recherchen iſt er“ 5 italieniſchen Mi- 
ſervativen Partei und rühriger, ja auch noch ſerupel⸗] mittelt worden, daß der Amtsvorſteher im Auftrage — Der Kaiſer, welcher Ag ti Ven oſta, Oeſterreich⸗ ungarn. f 
loſer in der Wahl ihrer Mittel find. Es find das des Landraths bei Frau Müller eines Tages er-] niſter des Aeußeren, Marquis empfing, über⸗ — Kaiſer Franz Joſef iſt geſtern Vormittag mit 
die antiſemitiſchen Fraktionen und Fraktiönchen und] ſchien fie unter vier Augen in ihrer guten geſtern in beſonderer itz großem militäriſchem Gefolge zu den Korpsmanövern 
der Bund der Landwirthe. Dieſe demagogiſchen] Stube verhörte und fragte, was fie gegen ihn, ſandte demſelben heute ſein Bildniß. 


gten Stellen] nach Totis abgereiſt. Kaiſer Wilhelm wird am 
je viel.] Nachmittag des 12. d. Mts in Totis eintreffen. 
eis 9 8 luſte, die bei den bisher ſchon mehr als — Mit Wiege Regen Be 
| N) ere den werden. Man] das Regiment Badeni jetzt ſehr ra ei der „ 
Der Schluß der Kaiſermanöber. dürftigen Gehältern jmer empfun zeigen Inhaber | um die beutfe Oppofition mumbtobt zu made. 
a Die Kaiſermanöver ſind geſtern beendet 8 derartiger Stellen von dieſer Schädigung unberührt Gegen den Redakteur Tins in 100 rates 
Fi ao: lag folgende Idee zu A bleiben würden, da der Grundſatz, daß BER white bereits vier e e e Ente 3 
b 1 Fra rte Weſt⸗Armee (vier nee d 8 hn] das ein Beamter einmal erlangt hat, nur im Dis. ſchweben, wurde ak u Die Unterfuchung gegen 
10 = enz, Neuwied und Bonn längs 1 hen ſziplinarwege gekützt werden kann, auch auf die | Hochverraths eingeleitet. b bier it abgefilofen: 
or Enn We ö 17 re jüngern Lehrer angewendet werden muß. Einzelne] Tins wegen der Rede in Ba ) 


Parteien ſind die Erben der Konſervativen; fie 
lockern den Boden für eine ſpätere Agitation der 
Sozialdemokratie, bis ſchließlich das erſt konſer⸗ 
vative, dann antiſemitiſche Land in die Hände der 
Sozialdemokraten fällt, wie uns die Entwickelung 
in Sachſen (ſiehe Dresden Land) zeigt. Für die 
Liberalen aber ſollten dieſe Zuſtände in der kon— 
ſervativen Partei ein Sporn ſein, durch vereinte 
Arbeit den in ſich zerfallenen Gegnern ein gut 
Theil ihres Bodens abzunehmen. 


ihren Amtsvorſteher, auszuſagen habe. 


die Verhandlung ſoll demnächſt vor den Geſchworenen 
in Eger ſtattfinden. Gegen den Abg. Iro wurde 
gleichfalls anläßlich der Reden, die er auf dem 
Aſcher Volkstag gehalten hat, Unterſuchung wegen 
Hochverraths eingeleitet. 

e Ru 


— Der „Regierungsbote“ ſchreibt unter „Innere 
Nachrichten“: In der Preſſe tauchen von Zeit zu 
Zeit Nachrichten über das Auftreten verſchiedener 
armeniſcher Komitees im ottomaniſchen Reiche auf, 
welchen die Abſicht zugeſchrieben wird, nach dem 
Beiſpiel des vorigen Jahres zu Gewaltſamkeiten 
und zur Aufreizung ihrer friedlichen Stammesge⸗ 
noſſen zu Unruhen überzugehen. Solche Nach⸗ 
richten finden einige Beſtätigung in den kürzlich 
vorgekommenen bewaffneten Zuſammenſtöß en 
zwiſchen Armeniern und Kurden an der 
türkiſch⸗perſiſchen Grenze, ſowie in Konftanti- 
nopel ſelbſt, wo die Schuldigen vorzüglich die Ar⸗ 
menier ſind. Unſere Regierung hat ihrerſeits der 
armeniſchen Agitation ihre volle Theilnahms⸗ 
loſigkeit gezeigt, da dieſelbe keinen Nutzen bringen 
und die Lage nur verſchlimmern könne. Man muß 
hoffen, daß der geſund⸗denkende Theil der Armenier 
durch die That das Beiſpiel eines richtigen Ver⸗ 
haltens den Ereigniſſen gegenüber geben und durch 
nothwendige Einwirkung auf die Führer der 
Agitation neues Elend abwenden wird. 

— Der „Gaulois“ veröffentlicht einen Brief 
des Fürſten Meſtſchersky, des Herausgebers des 
Petersburger Blattes „Grashdanin“, in welchem 
erklärt wird, daß eine vertragsloſe Allianz für 
Frankreich und Rußland vortheilhafter ſei als eine 
verbriefte Allianz. Nur eine franco⸗ruſſiſche Allianz 
ohne Vertrag könne Frankreich einmal zu einer 
Verſtändigung mit Deutſchland bringen. 


Spanien. 

— Die ſpaniſche Regierung ließ, wie aus 
Madrid gemeldet wird, 6 Detektivs aus Barcelona 
nach San Sebaſtian kommen, welche mit der 
anarchiſtiſchen Bewegung ſehr vertraut ſind, und 
die meiſten Anarchiſten perſönlich kennen, behufs 
Ueberwachung der Villa Miramar, wo die könig⸗ 
liche Familie wohnt. 

— Die Stadt Victoria de las Tunas in 
der Provinz Santjago de Kuba iſt von den kubani⸗ 
ſchen Aufſtändiſchen genommen worden. Dieſe 
Nachricht hat in Madrid große Bewegung hervor⸗ 
gerufen. Der Miniſterrath wollte Freitag Abend 
zuſammentreten, um ſich mit der Frage zu beſchäftigen 
Mehrere Blätter tadeln den General Weyler auf's 
ſchärfſte. Die Stadt Victoria de las Tunas iſt 
ſtrategiſch ein ziemlich wichtiger Punkt. Die Re⸗ 
gierung hat beſchloßen, energiſch vorzugehen und 
neue Verſtärkungen nach Kuba zu entſenden, falls 
dieſe dort nothwendig ſein würden. 

— Der Präfekt von Madrid hat ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben; an ſeine Stelle tritt Vicomte Irueſte. 


Türkei. i 

— Geſtern fand in Bujukdere eine Zuſammen⸗ 
kunft der Botſchafter ſtatt. In der Pforte 
naheſtehenden Kreiſen werden die von der engliſchen 
Preſſe verbreiteten Nachrichten über neue türkiſche 
Vorſchläge als falſch und diejenigen über eine 
Regelung der noch ſtrittigen Punkte des Friedens⸗ 
vertrages als verfrüht bezeichnet, wenn auch die 
Verhandlungen zwiſchen den europäiſchen Regie⸗ 
rungen den beſten Verlauf nehmen. Auch der Ter⸗ 
min für die Wiederaufnahme der Sitzungen in 
Tophane iſt zwiſchen Tewfik Paſcha und den Bot⸗ 
ſchaftern noch nicht vereinbart worden. 


Heer und Marine. 


— Das „Militär⸗Wochenblatt“ meldet: Prinz 
Ludwig Ferdinand von Baiern, Kgl. Baier. 
General⸗Lieutenant, iſt zum Chef des 3. Schleſtſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 15 und der Herzog Karl 
Theodor in Baiern, Kgl. Baier. General der 
Kavallerie, zum Chef des Dragoner-Regiments Frhr. 
v. Manteuffel (Rheiniſches) Nr. 5 ernannt worden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Der Liederkomponiſt Wilhelm Heiſer iſt 
am Donnerſtag in Friedenau bei Berlin geſtorben. 
Heiſer hat u. a. die Lieder „Nur einmal blüht im 
Jahr der Mai“ und das „Haidegrab“ komponirt. 
Er hat ein Alter von 81 Jahren erreicht. 

$ Aus Wiesbaden, 8. September, wird der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Wenn die Theater- 
cenſur ſich noch nicht lächerlich gemacht haben 
ſollte, dann hat ſie es jetzt ganz gewiß gethan. 
Das Lauff' ſche Schauſpiel „Der Burggraf von 
Nürnberg“, das auf Anregung des Kaiſers ver⸗ 
faßt und hier am 16. Mai mit großem Pomp be⸗ 
kanntlich in Gegenwart des Kaiſers aufgeführt 
wurde, iſt nun in Frankfurt a. d. Oder polizei- 
lich verboten worden. Der „Aheiniſche Kurier“, 
der ſich für die Richtigkeit dieſer Nachricht verbürgt, 
theilt den Wortlaut dieſes ſeltſamen Polizeiediktes 
mit. Es heißt darin: „Der Direktion des Stadt⸗ 
theaters von Frankfurt a. d. Oder beſtätigen wir 
den Empfang der eingereichten Bühnenwerke und 
bemerken, daß wir mit der Aufführung Bu G. 
Hauptmann's Drama „Die verſunkene Glocke und 
der Nopität von L'Arronge einberſtanden find, daß 
wir aber die Aufführung des Dramas „Burggraf 
von Joſef Lauff unterſagen müſſen, da eine 
hiſtoriſche Perſönlichkeit aus dem Hohenzollern⸗ 
geſchlecht in dem Stücke auftritt und wir nicht 
wiſſen, ob Se. Majeſtät der Kaiſer feine Ge⸗ 
nehmigung ertheilt hat.“ 


Von Nah und Fern. 


*Kaiſerliche Eigarrenftummel. Das Welt⸗ 
blatt, die „Köln. Zeitung“, berichtet von den Kaiſer⸗ 
manövern auf den Kaicher Höhen: Ehe der Kaiſer 
der Kaiſerin und der Königin von Italien entgegen. 
ritt, warf er den Reſt der Cigarette weg; wie eine 
Heerde Wilder ſtürzten die Umſtehenden darauf los, 
und ein Bauersmann war ſo glücklich, das Endchen 


ſetzen. Der Vertheidiger erhob Beſchwerde und dab 
Reichsgericht hat, wie aus dem von den „Bl. fit 
Rpfl.“ veröffentlichten Beſchluß zu erſehen iſt, den 
Vertheidiger Recht gegeben und dem Beſchuldigtel 
den mündlichen Verkehr mit feinem Vertheidigel, 
ohne daß ihren Unterredungen eine Gerichtsperſol 
beiwohnt, ſo lange geſtattet, als die Verhaftung 
nur wegen Fluchtgefahr ſtattfindet. Dieſes Re 

ſtehe dem Beſchuldigten uach J 148 Abf. 3. der 
Strafprozeßordnung zu und mit dieſer Beſtimmung 
ſteht das königl. preußiſche Gefängniß⸗Reglement 
vom 16. März 1881, wie aus § 77, letzter Abſab 
deſſelben erhelle, im Einklang. FR 

Einer reſoluten „beſſeren“ Hälfte erfreut 
ſich ein Landmann aus der Umgegend Allen ſteins, 
Kürzlich wankten beide, ſo wird der „K. H. Ztg. 
mitgetheilt, in ſtark angeheitertem Zuſtande aus der 
Stadt den heimiſchen Penaten zu. Plötzlich bemerkt 
die „treue Gattin“, daß ihr Eheherr nicht an ihres 
Seite; fie kehrt ſich um und wird mit Verwunde⸗ 
rung gewahr, daß er ſich eben mit feinem Leib‘ 
riemen an einem Baume aufgehängt hal. 
Flugs ſchneidet die Frau ihren lebensmüden Haus“ 
tyrannen ab und prügelt ihn mit dem näm? 
lichen Leibriemen ſo lange, bis die im Gut 
ſchwinden begriffene Seele ſich zur Rückkehr ME 
ihren alten Wohnſitz entſchloß. Dann zogen beide 
„friedlich“ weiter. 

Wandergewerbe. Diejenigen Perſonen, wel 
im Jahre 1898 ein der Steuer vom Gewerb . 
betriebe im Umherziehen unterliegendes Gewerbe z 
betreiben beabſichtigen, haben die Anmeldungen be 
reits im Oktober d. J. bei der Polizeibehörde ihres 
Wohnortes zu bewirken, da bei ſpäterer Einbringun 
der Anträge nicht darauf gerechnet werden kan 
daß die Scheine vor Beginn des neuen Jahres 3 
Aushändigung gelangen. Bei den Anträgen it 9 
nau anzugeben, auf welche Gegenſtände der Gewerb 
betrieb ſich erſtrecken ſoll. 

Eine ſeltſame Schlummerſtätte, die fehl 
leicht hätte verhängnißvoll für ihn werden können, hat 
ſich am Mittwoch Abend der Knecht Abromeit des 
Beſitzers Ruſter aus Neuhauſen ausgeſucht. Nach! 
dem er im dortigen Kruge einen gehörigen Schlaf 
trunk zu ſich genommen hatte, trat er in recht 
„ſchwerem“ Zuſtande den Heimweg an und gelangte 
nach manchen Schwierigkeiten wohlbehalten auf dell 
Gehöft ſeines Dienſtherrn an. Nach längere 
Suchen nach einer bequemen Schlafſtätte fand er 
ſchließlich eine ſolche in dem Futterkoben de 
ehemaligen, z. Z. leerſtehenden Schweineſtalls, 
welcher ganz entlegen ſich in der Nähe des Gemüſe 
gartens befindet. Er öffnete die den Koben ab 
ſchließende Klappe, legte ſich in dem engen Rau 
nieder und war gleich darauf feſt eingeſchlafel 
Am nächſten Morgen war der Beſitzer ſehr erſtaum 
A. nicht wie ſonſt bei der Arbeit anzutreffen An 
ließ die weitgehendſten Recherchen anſtellen, die I 
doch zu keinem Reſultate führten. Am Spätuach 
mittage ſtellte ſich jedoch A. in Begleitung einige 
Nachbarn ein. Wie dieſe berichteten, hatten Tier | 
der Nähe des Gartens vorübergehend, ein dumpfe 
Gebrüll vernommen, dem fie nachgingen und ſchlieh 
lich aus dem Koben, deſſen Verſchlußklappe er 
ſchlagen und zugeſteckt war, den A. befreiten. te) 8 
hatte ſich dermaßen heiſer geſchrien, daß er anfangs 
keinen Ton von ſich geben konnte und war ſo No 
daß er erſt nach längerer Zeit den Gebrauch ſeine 
Gliedmaßen wieder erlangte. in 

Strafgelder für Zuſpätkommen werden 10 
vielen Geſchäften durch eine Geſchäftsordnung gef f 
geſetzt und bei der Gehaltsauszahlung in Abzugs 
gebracht. Nach einem intereſſanten Erkenntniß del 
19. Civilkammer des Landgerichts 1, welches 
„Bl. für Rpfl.“ veröffentlichen, können aus 
ſolchen Geſchäftsordnung nur dann Rechte gege 
die Angeſtellten hergeleitet werden, wenn lebten . 
dieſe Geſchäftsordnung durch Unterſchrift anerkaut 
haben. Wenn ſolche Strafgelder Seitens der Prinz 
pale eines Geſchäfts gegen den Willen der Auge, 
ſtellten feſtgeſetzt werden und die letzteren ſich 9 N 
artigen Feſtſetzungen nicht ausdrücklich unterworfen 
haben, ſo fehlt es nach der vorliegenden Entſcheidunſ 
an einer geſetzlichen Grundlage, wonach 10 
Prinzipale dem ungeachtet die Strafgelder in 11 
zug bringen können. In dem Streitfalle hal 
eine Angeſtellte bei ihrem Eintritt in das Gejchl 
ausdrücklich gegen den Inhalt der ute eeg 
Widerſpruch erhoben, ſie war aber in dem 10 
ſchäfte verblieben. Hieraus folgte nach der Anfl 1 
der Civilkammer keineswegs, daß die Betreffein; 
der Geſchäftsordnung beigetreten ift und es it 165 
ſolcher Sachlage unerheblich, ob ſolche Strafge 
ortsüblich find oder nicht. 1. 
Metamorphoſe. Wenn's Geſchäft er 

fo hatte denn 
Schuhmachermeiſter in Gumbinnen 


zu erhaſchen. Von mehreren herbeieilenden Eng⸗ 
ländern erſtand einer, ein Raritätenſammler, den 
Cigarettenreſt von dem Manne für einige Goldſtücke. 

* Durch einen Gendarm erſchoſſen wurde 
in dem Dorfe Kirchrath bei Aachen ein Bergmann, 
welcher wegen Köperverletzung mit tödtlichem Aus⸗ 
gang verhaftet worden war und dem Gendarmen 
entfliehen wollte. 5 

Landau (Pfalz), 7. September. Die Straf 
kammer des hieſigen königl. Landgerichts verur⸗ 
theilte in ihrer heutigen Sitzung eine Kellnerin 
von Frankweiler, die zwei deſertirten Soldaten 
der hieſigen Garniſon einen kleineren Geldbetrag 
zu ihrem beſſeren Fortkommen verabreicht hatte, 
zu drei Monaten Gefängniß. Ein Kaufmann in 
Nürnberg, der dieſen Deſerteuren Kleider gegeben 
haben ſoll, wurde als nicht überführt freigeſprochen. 

In Lauban erregte die am 7. September 
erfolgte Verhaftung des Stadtraths E. Geisler Auf⸗ 
ſehen. Der Verhaftete ſoll in mehreren Fällen es 
unterlaſſen haben, feine Leute zur Krankenkaſſe ꝛc. 
anzumelden, und ſoll dann, um Weiterungen zu 
vermeiden, in den Anmeldebeſcheinigungen falſche 
Daten angeben haben. Am 8. September iſt die 
vorläufige Haftentlaſſung verfügt worden. 

* Iſt „Wurſtblatt“ eine Beleidigung für 
ein vegetariſches Blatt? Ein intereſſanter Streit⸗ 
fall wird demnächſt die Gerichte beſchäftigen. Der 
Vereins⸗Vegetarier B. hat kürzlich in einer großen 
Geſellſchaft den in Berlin erſcheinenden „Vege⸗ 
tariſchen Herold“ kritiſirt durch die Bemerkung: 
„Haben Sie ſchon das vegetariſche Wurſtblatt ge- 
leſen?!“ Daran waren noch einige perſöͤnliche 
Liebenswürdigkeiten für den Herausgeber jenes 
Blattes geknüpft. Der Herausgeber will klagbar 
gegen B. vorgehen und hat ſchon in der letzten 
Nummer des „Herold“ erklärt, daß er dem Vereins- 
Vegetarier — die Wurſt ſchon anfchneiden will. 


Aus den Provinzen. 


C. Stuhm, 10. Sept. Am 6. d. M. begingen 
die Schneidermeiſter Joſeph Galonskowski'ſchen Ehe⸗ 
leute in Stuhmsdorf das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit. Das Ehepaar iſt noch recht rüſtig, trotzdem 
ſich der Ehemann jetzt in zweiter Ehe und in erſter 
Ehe 19 Jahre befunden hat. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 9. Sept. Die 
Unvorſichtigkeit, Kinder allein in der Stube zu 
laſſen, hat wieder ein herzzerreißendes Unglück 
herbeigeführt. Heute Nachmittag brannte die Kathe 
der Akkordsleute in Zaskocz nieder, wobei leider 
drei Kinder verbrannten und zwei ſchwere 
Brandwunden erlitten. Die Eltern waren auf dem 
Felde und hatten die Kinder eingeſchloſſen. 

7 Pr. Friedland, 10. September. Die ehe⸗ 
maligen Zöglinge des hieſigen evangeliſchen Lehrer- 
ſeminars, welche im Herbſte des Jahres 1872 ihre 
erſte Lehrerprüfung ablegten, gedenken ihr 25jähriges 
Amtsjubiläum durch eine Zuſammenkunft am 
5. Oktober cr. hierſelbſt zu feiern. Anmeldungen 
bezw. etwaige Anfragen ſind an Herrn Rektor 
Mielke hierſelbſt zu richten. 

G. Oſterode, 10. Sept. Unter dem Vorſitze 
des Provinzialſchulraths Bode fand in dieſen Tagen 
am hieſigen Seminar die zweite Lehrerprüfung ſtatt. 
Von 18 Lehrern, die ſich zu derſelben gemeldet 
hatten, waren 17 erſchienen. Einer trat bei der 
ſchriftlichen Prüfung zurück, die übrigen 16 be⸗ 
ſtanden. — Zum Superintendenten der hieſigen 
Diözeſe iſt Herr Pfarrer Trinker aus Nikolaiken 
ernannt worden. 

Memel, 10. September. Corvetten⸗ 
Capitän a. D. Rüdiger, der anfänglich todt⸗ 
geſagte Landeshauptmann von Neu⸗Guinea, hat ſich, 
wie das „M. D.“ jetzt hört, bis vor wenigen 
Tagen und zwar etwa eine Woche lang in Memel 
bei hier lebenden Verwandten aufgehalten. Auf 
die Nachrichten von der Ermordung feines Stell⸗ 
vertreters und dem Ausbruch einer Empörung iſt 
Herr Capitän Rüdiger am Mittwoch nach Berlin 
abgereiſt, um ſich der Compagnie zur Verfügung 
zu ſtellen. \ 

Poſen, 9. Sept. Eine intereſſaute Ent- 
ſcheidung fällte heute das Poſener Schöffengericht. 
Der Parzellirungsdirektor und Gerichtsvollzieher 
a. D. Sikorski aus Poſen fuhr am 20. Juni 1895 
mit einer Rückfahrkarte nach Luboſchin. Da er 
noch einige Schriftſtücke aus Poſen gebrauchte, ſo 
ſchickte er den Wirthſchaftsbeamten Obrapolski mit 
der Rückfahrkarte nach Poſen. In dem heutigen 
Termin, in welchem ſich Sikorski und Obrapolski 
wegen Betruges zu verantworten hatten, beantragte 
der Vertreter der Anklagebehörde gegen jeden der 
Angeklagten unter Annahme mildernder Umſtäude 
eine Geldſtrafe von 15 Mk. Das Gericht ſprach 


mannſchaften bereits am 17. zur Entlaſſung 
kommen. Da der größte Theil der Mannſchaften 
aus Berlin und Umgegend eingezogen iſt, ſo wird 
die Rückbeförderung mittelſt Sonderzuges ſtatt⸗ 
finden und zwar am 17. d. M. Der Zug trifft 
hier von Königsberg um 2 Uhr 42 Min. Nachm. 
ein und fährt um 3 Uhr 28 Min. weiter. Die 
Mannſchaften werden durch ein Kommando bis 
Berlin begleitet. ; 

Stapellauf. Das auf der hieſigen Schichau⸗ 
ſchen Werft für die deutſche Marineverwaltung er⸗ 
baute Torpedoboot 8. 85 lief vorgeſtern glatt vom 
Stapel. . 

Naturſpiel. Im Garten⸗Etabliſſement Engl. 
Brunnen befindet ſich z. Z. ein in Blüthe ſtehender 
Apfelbaum. 

Leichenfund. Am 12. Sept. v. Is. fuhr der 
72jährige Arbeiter und Nachtwächter Braun aus 
Judendorf bei Mühlhauſen mit einem Karren nach 
Holz in den Wald, kehrte jedoch nicht wieder zurück. 
Am folgenden Morgen fand man den Karren am 
Wege, von Braun jedoch keine Spur. Die Ort⸗ 
ſchaft und Angehörige boten für die Auffindung des 
Braun reſp. deſſen Leiche erſt 10, dann 20 Mk., 
doch vergebens. Geſtern nun, nach einem Jahre, 
fand eine Frau beim Pilzenſuchen im Schönmoor⸗ 
ſchen Walde den Braun an einer Kiefer erhängt vor. 

Geſtohlen wurden vor 8 Tagen aus der 
Kajüte eines der Wittwe Günther in Pangritz⸗ 
Colonie gehörigen Schiffsgefäßes, welches bei Ziegel— 
werder lag, verſchiedene Sachen, darunter Hand⸗ 
werkzeug. Die Diebe hatten die Kajüte erbrochen, 
verſchiedenen Unfug verübt und das Innere der Kajüte 
auch ſtark verunreinigt. Es iſt nunmehr gelungen, 
einen der Thäter in einem auf dem Schiffsholm 
wohnenden Arbeiter zu ermitteln. 

Aus dem Kreiſe. Der Beſitzer George 
Laabs aus Moosbruch iſt für dieſe Ortſchaft 
zum Schöffen gewählt und beſtätigt worden. 

Wochenmarktbericht. Der Handel und Ver⸗ 
kehr auf dem heutigen Wochenmarkt war ein ſehr 
ſtarker; es waren infolgedeſſen auch in einigen 
Ausſpannungen mehr wie 100 Pferde untergebracht. 
Namentlich war es heute auch auf dem Getreide⸗ 
markt ſehr belebt, wo recht viel Hafer zu 3,00 bis 
3,50 Mk. pro Scheffel, auch einige Gerſte zu 4,20 
bis 4,50 Mk. pro Scheffel, ſowie Roggen zu 4,80 
bis 5,20 Mk. pro Scheffel vertreten waren. Ebenſo 
mangelte es nicht an Heu zu 1,80 bis 2,20 Mk. 
pro Centner und Stroh. (Haferſtroh koſtete 21 bis 
23 Mk., Roggenſtroh 22 bis 25 Mk. pro Schoch). 
Der Markt war gegen 10 Uhr gänzlich geräumt. 
Butter war recht viel vorhanden, es wurde An⸗ 
fangs 1,00 bis 1,20 pro Pfund gezahlt, doch ging 
der Preis bis auf 80 Pfennig herunter, da viele 
Butter unverkauft blieb. Eier dagegen waren 
knapp und wurden mit 80 bis 90 Pfennig pro 
Mandel bezahlt. Fiſche waren ſehr reichlich ver— 
treten und wurden zu ſehr ſoliden Preiſen verkauft; 
ebenſo mangelte es nicht an Räucherwaaren, welche 
flott gehandelt wurden. Der Fleiſchmarkt war gut 
beſchickt, doch wurde hier eine große Kaufluſt nicht 
bemerkt, da das kaufende Publikum in der vorge⸗ 
rückten Jahreszeit Geflügel wohl vorzieht, welches 
auch verhältnißmäßig billig iſt. Es wurden für 
ein Paar ausgeſchlachtete Enten 2,80 bis 3,20 Mk., 
für 2 Wildenten 1,70 bis 2,00 Mk., für ein altes 
Huhn 1,10 bis 1,50 Mk., für ein Paar Tauben 
60 bis 90 Pfg. und für eine ausgeſchlachtete Gans 
3,00 bis 5,00 Mk. gezahlt. Gemüſe und Obſt 
waren in großen Mengen vorhanden und blieb 
vieles trotz der ſehr billigen Preiſe unverkauft. 
Kartoffeln, welche überaus reichlich in der Boft- 
ſtraße aufgefahren waren, wurden mit 2,00 bis 
2,50 Mk. pro Scheffel bezahlt. ig 

Herr Oberpräſident v. Goßler begab ſich 
heute Vormittag nach Dirſchau, um die leber⸗ 
nahme des dortigen, bisher ſtädtiſchen Real⸗ 
gymnaſiums auf den Staat zu vollziehen. Am 
Montag wird in der Aula des Gymnaſiums das 
Lehrer⸗Perſonal für das nunmehrige Staatsamt 
verpflichtet und es ſoll dann ein Feſtmahl im 
Dirſchauer Schützenhauſe ſtattfinden. Auch zu dieſer 
Feier hat, der „Dirſch. Ztg.“ zufolge, der Herr 
Oberpräſident ſein Erſcheinen zugeſagt. 

Auszeichnung. Aus Anlaß der am 29. Sep⸗ 
tember d. Is. ſtattfindenden Feier des 600 jährigen 
Beſtehens der Stadt Preußiſch-Holland iſt deren 
derzeitigem Bürgermeiſter Podzun die Befugniß 
verliehen worden, bei geeigneten Gelegenheiten die 
ſilberne Amtskette zu tragen. 

Kaiſerabzeichen. Das Armee-Verordnungsblatt 
bringt heute zur Kenntniß, daß die 1. Kompagnie 
Infanterie-Regiments Nr. 141 in dieſem Jahre im 
Bereiche des 17. Armeekorps die beiten Schieß- 
reſultate erzielt hat. Derſelben iſt daher das 


einer 


Eine ' 
„dann geht's auch! Und 


jedoch beide Angeklagte frei, da die Angeklagten] Kaiſerabzeichen verliehen worden. Dieſer Preis ift | biederer 5 x j Naar 
ſich nicht bewußt geweſen ſeien, daß ſie ſich durch] ſomit ſchon das dritte Zar, a A Bean Sc en ud e je 5 reichen 
i i en in den 5 ; ; 
ihre Handlungsweiſe ſtrafbar machten. denz gefallen, und zwar hat denſe waren fertig, nett und fein und ohne Tadel & 


letzten Jahren die 4. Kompagnie Infanterie⸗Regiments 


wurden ſäuberlich in Papier gewickelt und der 
Meister nahm das Packet ſelbſt unter den Aer 
und gondelte los. Ja, wenn er blos losgegonde 
wäre! Aber da war eine Kneipe auf dem Wege 
und an der vorüber zu gehen, brachte er M 
ru. über's Herz. Alſo, er ging hinein und macht 
dort daſſelbe, was Andere in der Kneipe 1 
Es paſſirte ihm aber auch etwas, was Anderen 
nicht immer paſſirt: er wurde geſchäftlich abgerufen 
und vergaß fein Packet. Nach geraumer W 
kam er wieder, fand ſein Packet voller Freude 
vor und begab ſich nun eiligen Fußes zu de R 
beiden Damen. Mit freudiger Erregung nahme“ 
ſie das Packet in Empfang und wickelten es auf ; 
da, o Graus, ſchauten ihnen zwei Paar alt“ 
zerriſſene Stiefel entgegen. en 
Verwirrung! Sprachlos guckte der brave Meiſ 1 
der doch nicht Bosko, der Zauberkünſtler war, a 
die alten Dinger, entſchuldigte ſich und rage 
ſpornſtreichs nach der Kneipe zurück, denn 515 
Funke, durch ſein Hirn jagend, ſagte es ihm, 10 
müſſe ihm das Schreckliche paſſirt fein. Gelächs 
allerſeits! Niemand wußte was, Niemand wi 
geweſen! Vergebens war jedes Bemühen, i 
ſchalkhaften Dieb hat unſer Meiſter bis heute ui 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 11. September 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
12. September: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, 
friſcher Wind. Strichweiſe Gewitterregen; für 
Montag, den 13. September: Vielfach heiter, 
normale Temperatur, meiſt trocken. 

Konzert. Auf das morgen in Weingrundforft 
ſtattfindende Konzert der Liedertafel machen wir 
nochmals aufmerkſam. 

Gewerbe⸗Verein. Die am vorigen Montag 
des ſtürmiſchen Wetters wegen abgeſagte Fahrt 
nach Panklau zur Beſichtigung der Ziegelei von 
Schmalfeld und Reich findet nunmehr am Montag, 
den 13. September ſtatt. Abfahrtszeit und ſonſtige 
Fahrtbedingungen bleiben unverändert. 

Die Truppen des 17. Armeekorps werden 
nach Beendigung des Manövers nach den entfernt 
gelegenen Garniſonen mittelſt Sonderzügen zurück 
befördert und werden die Züge am 17. und 
18. von Hohenſtein Oſtyr. über Miswalde, 
Marienburg nach Danzig verkehren, wo dann die 
Entlaſſung der Reſervemannſchaften erfolgt. In 
Bereiche des 1. Armeekorps werden die Reſerve⸗ 


weſenheit einer Gerichtsperſon. Der Vertheidiger 
wies auf $ 148 Str.⸗Pr.⸗O. hin, der Unterſuchungs⸗ 
richter berief ſich dagegen auf die Beſtimmungen des 
preuß. Gefängniß⸗Reglements über „Beſuche“ und be⸗ 
harrte auf dieſer ſeiner Anſicht trotz der Entgegnung 
des Vertheidigers, daß unmöglich die Vorſchrift 
über Beſuche, welche ein Angeſchuldigter empfange, 
auf den Vertheidiger angewendet werden könne und 
noch weniger ein preußiſches Gefängniß⸗Reglement 
im Stande ſei, ein Reichsgeſetz außer Kraft zu 


. > = = = 
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ermitteln können. 


l n Nun hat er die Lacher auf 
ſeiner Seite! 


Literatur. 


§ Die Illuſtrirten Oktav⸗Hefte von „Ueber 
Land und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags— 
Anſtalt) treten mit dem ſoeben zur Ausgabe ge- 
langten erſten Heft in einen neuen Jahrgang. 
Literariſch wie künſtleriſch betrachtet ſtehen die 
Illuſtrirten Oktav-Hefte von „Ueber Land und 
Meer“ an der Spitze der illuſtrirten deutſchen 
Monatsrevuen. Sie ſuchen das Publikum nicht 
dadurch zu ködern, daß fie unter dem Vorwande, 
die Familie bedürfe einer literariſchen Bevor⸗ 
mundung, alle tiefern Probleme ausſchließen und 
mit ſeichten Heirathsgeſchichten und banalem Bilder- 
ſchmuck dem Geſchmack der Maſſe nachlaufen. Ein 
freier Zug iſt dieſen Heften eigen, der vor allem 
in dem Roman „Quitt“ von Johannes Richard 
zur Megede zum Ausdruck kommt, mit deſſen Ver⸗ 
arndt das erſte Heft des neuen Jahrgangs 
ga Das reichhaltige Feuilleton trägt mit Ar- 
Well wie „Das literariſche Jungfrankreich“, „Der 
Dortmund Ems⸗Kanal“, „Die Nordiſche Ausſtellung 
in Stockholm“, „Wie ſieht ein franzöſiſches Sperr- 
fort aus“, „Die diesjährigen Derbytriumphe der 
deutſchen Vollblutzucht“, Andrees Nordpolfahrt“ 
und andern der Vielſeitigkeit wie der Aktualität 
ausgedehnteſte Rechnung. Der Bilderſchmuck iſt 
ein außerordentlich reicher in Holzſchnitt ſowohl 
wie in bisher unerreichtem Farbendruck. Daneben 
ſtellt der Verlag den Abonnenten der Illuſtrirten 
Oktav-Hefte von „Ueber Land und Meer“ zwei 
Kunſtblätter (Heliogravüren): „Neujahrsbriefe in 
der Penſion“ und „In der Staatsbibliothek“ nach 
Gemälden von Emanuel Spitzer, die dem vornehm— 
ſten Zimmer zur Zierde gereichen können, zum Preiſe 
von nur 3 Mark pro Blatt, beide zuſammen für 
nur 5 Mark zur Verfügung. In Berückſichtigung 
all deſſen, was hier für den billigen Abonnements- 
preis (uur 1 Mark für jedes vierwöchentliche ca 
120 Seiten ſtarke Heft) geboten iſt, müſſen die 
Illuſtrirten Oktav-Hefte von „Ueber Land und 
Meer“ die billigſte deutſche illuſtrirte Monatsſchrift 
in Oktapformat genannt werden. Wir empfehlen 
unſern verehrlichen Leſern, ſich das erſte Heft von 
der nächſten Sortiments; oder Kolporkagebuch⸗ 
handlung zur Anſicht kommen zu laſſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn M. in B. bei Saalfeld. Eine An- 
ſtalt, wie die von Ihnen gemeinte, beſteht hier im 


Elbinger Standesamt. 

Vom 11. September 1897. 
Geburten: Klempner Martin Grun— 
wald 1 T. — Muſiker Friedrich Kowski 
1 T. — Schloſſer Auguſt Alex 1 S. 
„Schuhmacher Otto Janzen 1 S. — 
Fabrikarbeiter Johann Schäfer 1 T. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Strunk 1 T. 
— Schloſſer Yun Witting 1 S. — 

Fabrikarbeiter Friedrich Weinke 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Carl Schroeter- 
Bartkam mit Marie Caroline Voller⸗ 
thun-Elb. — Schuhmacher Gottfried 
Waehr⸗Elb. mit Auguſte Natdzidlo⸗ 
Elgenau. — Schloſſer Wilhelm Lauf 
Königsberg mit Thereſe Scharmacher⸗ 
Königsberg. Schuhmacher Anton 
Weßlowski⸗Danzig mit Katharina Ziel⸗ 
lowgki⸗Elb. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Schütz mit Maria Werner. — Schneider 
Hermann Dieck mit Bertha Folge. — 
Schmied Guſtav Ziprieß mit Amalie 
ar ſchlieſz 

heſchließungen: General-Reprä⸗ 

ſentant Carl Pepper⸗Wien mit Conſtanze 
Panitzki⸗ Elb. — Metalldrücker Paul 
Bujinski mit Agathe Korth. — Spinn⸗ 
meiſter Max Taupitz mit Auguſte Grigoleit. 
— Arbeiter Gottfried Röck-Ellerwald 
2 Tr. mit Wilhelmine Hübner⸗Elb. — 
Rittergutsbeſitzer John Gronau = Kl. 
Kelpin, Kr. Danzig mit Maria Boch⸗ 
Elb. — Kutſcher Auguſt Hube-Elb. mit 
Wilhelmine Lange-Schönmoor, Kr. Elbing. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Aug. 
Fr. Gerlach S. 6 M. — Schuhwaaren⸗ 
händler Hermann Sommer 2 10 J. — 
Rentiere Marie Wilms 66 J. — Eigen- 
us Friedrich Lehwalde S. 3 W. 
Zi ö 


Der 


ſtatt. 
glieder 


Der 


„Durch die Geburt eines 
Mädchens wurden hoch erfreut 

Theodor Lesser 
und Frau Rosa, 
geb. Laudon. 


geladen. 


en 12. September er.: 


ocal- und 
Instrumental-Concert 


in Weingrund 
wozu die passiven Miteheer a der 
Familien freundlichst eingeladen erden a 
Nichtmitglieder zahlen 25, Kinder 10 Pf 
Beginn des Concerts 3 Uhr, des 
Gesanges 4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorstand. 
BR 


Tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller. 


Gemerbe⸗ Verein. m me 
Verein. — Cacao 2 


aus den beſtrenommirteſten Fabriken, 


Chocoladen 


von Suchard, Neuchatel u. A. in. 
Täglich friſch gebrannte 


Caffee’s 
empfiehlt 
Felix Eisenack 
im Weißen Löwen, Junkerſtr. 


f eplante Au Be⸗ 
hg I 
Sohmalfeld & Reich in 
findet Montag, den 13. 
. . präciſe 1 Uhr. 
rei, 
25 Pfg., beim Betreten d 
a tan en des Dampfers 


Der Vorſtand. 


Hötel Germania. 
Koönigsb. Rinderfleck. un 


* 
Steihbriefsernenerung, 
er hinter den Arbeiter 
Kuhn unter dem 10. Novar 
erlaſſene, in Nr. 268 dieſes Blattes 
aufgenommene Steckbrief wird ernenert 
Actenzeichen: V J 2408192, ; 
Elbing, den 6. September 1897. 


Freilag, den 24. September cr. 
Vormitlags 11 Ahr, 


veranſtaltet der Elbinger Landwirthſchaft⸗ 


liche Lokal⸗V N R 
Elbing eine erein auf dem Viehhof in 


ver öffentliche Auction 2 


von: 
ca. 20 6 bis 8 Monate al⸗ 
ten Bullkälbern, ca. 30 6 bis 
— 18 Monate alten Kuhkälbern, 
6 ca. en e Bullen, 
importirten Oſtfrieſen (ein Theil von 


Heerdbuch⸗Thieren abſtammend). 
Käufer werden zu dieſer Auction ein⸗ 


Hermann penner, 


Alter Markt 44. 


Sellienvermittlung 
für 
Handlungsgehilfen und 


Alten u. jungen Männern 
ae ml — 8 Auf- 

schienene ift di = 
Rath Dr. Müller über an 11211 


‚zeslöite 


Leibrentenſtift, das mit dem Heil. Geiſthoſpital 
verbunden iſt. Auf Wunſch können Sie die 
Statuten der Stiftung erhalten. 


Telegramme. 


Homburg, 11. September. Bei dem heutigen 
Mittagsmahle, welches der Abreiſe der Italieniſchen 
Majeſtäten voranging, tauſchte der König von 
Italien und der deutſche Kaiſer nochmals Worte 
der innigſten Freundſchaft und hohen Verehrung 
aus. Der Trinkſpruch des König von Italien 
preiſt das ruhmvolle deutſche Herr und der deutſche 
Kaiſer brachte ein dreifaches Hurrah auf die tapfere 
italieniſche Armee aus. 

Homburg v. d. H., 11. Sept. Zur Ver⸗ 
abſchiedung von den italieniſchen Majeſtäten begab 
ſich zuerſt die Kaiſerin Friedrich vom Kurhauſe zu 
Wagen nach dem Bahnhof. Im zweiten Wagen 
folgten der Kaiſer in Dragoneruniform und der 
König Humbert in der Uniform des 13. Hufaren- 
regiments. Im dritten Wagen ſaßen die Kaiſerin 
ee Vittoria in grüner Robe und Königin 
Marghuerita in lila Koſtüm. Die Allerhöchſten 
E het auf dem ganzen Wege zum 

fe von der dichtgedrängten, nach vielen 
Tauſenden zählenden Menge mit begeiſterten Hoch— 
rufen begrüßt. Bis zur Abfahrt des Zuges blieben 
die Majeſtäten im Fürſtenpavillon des Bahnhofes 
In lebhafter Unterhaltung verſammelt. Alsdann 
führte nach einer allerſeits überaus herzlichen Ver⸗ 
abſchiedung der Kaiſer die Königin Marghuerita 
zum Salonwagen, während König Humbert der 
Kaiſerin Friedrich den Arm bot. Auf dem Bahn⸗ 
ſteige hatte ſich das nächſte Gefolge und der Ehren— 
dienſt der italieniſchen Majeſtäten, ſowie der Bürger⸗ 
meiſter Dr. v. Tettenborn und der Kommandant 
von Homburg, Graf von Hutten Czapfky ein— 
gefunden. Bei der Abfahrt des Zuges wurde das 
italieniſche Herrſcherpaar vom Publikum abermals 
auf das Lebhafteſte und Herzlichſte begrüßt. 
Homburg v. d. H., 11. September. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſind um 11½, Uhr mittels 
Sonderzuges nach Wolfsgarten bei Darmſtadt ab- 
gereiſt. 

Hamburg, 11. September. 


Ein Komitee ver— 


der Ziegelei der Herren 
anklan 
eptbr., 
Mit⸗ 
Damen (nicht Kinder) 


rſte Staatsanwalt. 


Garantie. 
billigſten Preiſen. 


Deutſchland 


Der Vorſtand. faſt überall 


* 


Lehrlinge. 


Alkoholgenuß 


222 ci. 


90000900u000e9 8 
Kaufmännische Ausbildung 
im Orte und nach allen 1 hin. 
Gratis 3, ten agrichen bratis 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 
Otto Siede—Elbing. 


® 
Königl. behördl. konzess. Anstalt. 
eee Z c anne 


— trieb und Verſchlußkaſten 
M. 50, Boruſſia⸗Schiffchen⸗Ma⸗ 
ſchine Ausſtattung II. 


gelieferte Maſchinen können 
g beſichtigt werden. Katalogeſ reizende kl. 
und Anerkennungen koſtenlos franco. 4 4. Afrikaniſ ichtf 
Maſchinen, die in der Probezeit nichtſſchiedener Färbung, niedliche 
gut arbeiten, nehme auf meine Koſten 
zurück. Militaria = Fahrräder fürſſeuerrother 
Herren und Damen von N ‚ 
— Beſte Erfindung, die Pneumatics prächtige 
bei Luftentweichung ohne \ 
nehmen dicht zu machen. Offert. freo. köpfige 


SEN e n eee Mr 


9 
Aalkoholgegner! 
} und Solche, die ſich für eine wirk⸗ 

ſame gemeinſchaftliche Arbeit gegen 
den Unheil und Elend verbreitenden 
intereſſiren, wollen ) 
gütigſt ihre Adreſſe unter Chiffre 3 
J. 3. 666 pojtlagernd abgeben. B 
— WEIWITWEIITIWE 


1 Kühenfdrank 


iſt billi kaufen 
it eilig zu ve aſtſcheunſtraßze 10. 


kündet in einem eben veröffentlichten Aufruf den 
einſtimmig gefaßten Beſchluß, ein Brahms 
Denkmal in Hamburg, der Vaterſtadt des Ton— 
dichters, zu errichten. 

Graz, 11. September. Der infolge Schnee⸗ 
ſturms auf der Hochſchwab vermißte Buchhalter 
Zamzari aus Graz wurde heute früh 6 ½ Uhr todt 
aufgefunden; er war im Gſchöderkarr abgeſtürzt. 

Paris, 11. September. König Alexander von 
Serbien iſt mit dem Exfürſten Milan hier ein— 
getroffen. 


Paris, 11. September. Im Stadthauſe fand 


geſtern Abend beim Gemeinderath ein überaus 


glänzender Empfang zu Ehren der Mitglieder des 
Orientaliſten-Congreſſes ſtatt. 

Paris, 11. September. In der letzten Nacht 
zerſtörte eine Feuersbrunſt eine große Buchbinderei, 
in welcher 800 Perſonen beſchäftigt wurden. 

Athen, 11. September. Der engliſche Kapitän 
Crairmore nahm in der Nähe von Gibraltar 3 in 
Seenoth betroffene portugieſiſche Matroſen an Bord 
und brachte ſie nach dem Piräus. Der Kapitän 
vermuthet, daß die 3 Portugieſen auf hohem Meere 
ein Verbrechen gegen ihre Kameraden begangen haben, 
und hat ſie dem Hafen „Kommandanten übergeben. 

Madrid, 11. September. Nach einem Tele: 
gramm aus Terrol richteten vor dem Hauſe des 
Stadtrichters und Bürgermeiſters in St. Martin, 
welcher eine Meile von der Stadt wohnt, 2 da— 
ſelbſt niedergelegte Dynamitbomben beträchtlichen 
Schaden an. Menſchen wurden nicht verletzt. Die 
Gendarmerie fährdet nach dem Urheber ders Uebel— 
that. 

Madrid, 11. Sept. General Weyler antwortete 
auf die geſtern gemeldete Drahtanfrage des Minifter- 
präſidenten, welcher eine Expedition zur Wiedereroberung 
der Stadt Viktoria de la Tunas entſendete, Weyler 
wird im Oberkommando Kubas verbleiben. Im geſtri⸗ 
gen Miniſterrathe verlas der Kolonialminiſter den 
Entwurf eines Reformdekrets für die Philippinen, 
welches gebilligt wurde, und morgen der Königin⸗ 
Regentin zur Unterzeichnung vorgelegt wird. 

Montevideo, 11. September. Der Friede 
zwiſchen der Regierung und den Aufſtändiſchen 
iſt geſchloſſen worden. Dr. Ramirez, welcher die 
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“list das beste und im Gebrauch 
und bequemste 


M. 45. Vier: 


Viele Tauſende in 


änger, P. 2,50, 


P. 4,50. 
Haube, 
Nonpareil, 
Sänger, St. 
St. 5, 2 St. 9 


2,50, 2 
P ſehr gute 


165 an. St. 5,50. 


desgleich. angehend 


Förster 
. FSA e E. 


Oben 


A. Grand, Hof. Pianoforte- Fabrik, 
BERLI 


HB. Abs Wwe., Alter Markt 3. 


ale al av ale elo ale ale ale al Als ale ale Oe aN ale ale ale e lr. Ale ale ale ale ale eO 


e eee eee 
= Zu haben & 


61. [in den meisten Colonialwaaren-‚Droguen- 
und Seifen-Handlungen. 


Dr. Thompson’s 


Dr THOMPSONS, 


= 
"SEIEEN-PULVER ' 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ i 
wöchentliche Probezeit; 5 jährige und die Schutzmarke „Schwan“. 
E Ringſchifſchen⸗Maſchinen 
für Schuhmacher und Herrenſchneider zu 


——̃̃ —— 
Tigerfinken, 

e Prachtfinken in ver⸗ 

Kardinäle mit 

herrliche, farben⸗ 


5,50. Ungariſche 
M. 


Sprecher 20-25. K. 


ter Garantie geg. Nachnahme. 
Verſandt unter ee 


Tischlerestl 


finden ſofort dauernde Be⸗ 


ſpifüzung. F. Kusch. 


Verhandlung führte, kehrte heute Nacht aus dem 
Lager der Aufſtändiſchen mit den vereinbarten Be⸗ 
dingungen zurück. 


Broͤrſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Still. Cours vom 10.9. 11.9. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleigihne 103,40 | 103,40 
3½ pCt. „ 1 03,60 103,50 
3 pct. „ z ; 19440 01,50 
4 t. Preußiſche Conſols 03, 03,50 
3½ pet 105 1 ſch ii 103,50 | 103,50 
3 PCt. 1 > ... . 98,00 98,00 
3½ pt. Nene Pfandbriefe. | 99,90 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100 10 99,80 
Defterreichii e Goldrente 105,50 | 105,70 
4 pCt. Ungarijche Goldrente . . | 104,001 104,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,35 170,10 
Ruſſiſche Banknoten 21705 21740 
4 pt. Rumänier von 1809 90,30 90,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 65,00 | 65,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . 94,0 9,00 
Disconto-Commandit . » . - . . 206,00 | 205,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 121,50 120,75 


Preiſe der Eonrömaller. 
Spiritus 50 loco ; 
Spiritus 70 loco 


7 43,70 


„ a Y 


A 
M 


Königsberg, 11. September, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. | 

Loco nicht contingentirt . -» » » . . 46,50 A Brief 


September! 45,00 & Brief 
Loco nicht eontingentirt 44,0 M Gerd 
Septembre 44,60 A Geld 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 10. Sept Kornzucker excl. von 92 0% 
8 5 neue —.— Kornzucker excel. von 88 9% 
Rendement ——, neue 00,00 00,00. Nachprodukte excl. 
von 75% Rendement 7,50 —8,25. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,50 — 00,00. elis I mit Faß 
22,87 00,00. Feſt. 


Glasgow, 10. Sept. e e Mixed numbers 
warrants 44 sh 7½ d. Ruhig. 


Die allbekannte Firma M. Jacobſohn, Berlin, 
Linienſtraße 126, hat in den letzten 10 Jahren 
viele Tauſende von Familien-Nähmaſchinen an die 
Mitglieder von Lehrer-, Krieger, Poft- und Be- 
amtenvereinen, ſowie an Private und Schneiderinnen 
faſt nach allen Städten Deutſchlands geliefert. 
Jedermann kann ſich von der Vorzüglichkeit der 
Maſchinen perfönlic überzeugen, indem die Firma 
gern Adreſſen angiebt, wo die Maſchinen im Be- 
trieb zu beſichtigen ſind. 


. ——— —— 
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Niederlage in Elbing: 


7 
7 
7 
7 
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Stenographie. 


Beutfte Einbeiefpem. 


Stolze, Schrey, 
erlernen will, möge feine Adreſſe unter 
Nr. 208 in der Expedition dieſer 
Zeitung niederlegen. 


ee 
gelegene Schützenhaus nebſt 
Anlagen it vom 1. Januar u. f. 
zu Reſtaurations⸗ oder anderen Zwecken 
zu pachten. Reflectanten erfahren die 
näheren Bedingungen bei Krieger, 
Königsbergerſtraße 68. 


Dreizehn junge 
E fette Ochſen E 


f | 
ſtehen zum Verkauf bei 5 
Th. Dobrick, 
Weeskendorf. 


Manrergefellen 


finden Beſchäftigung bei 
Otto Depmeyer, 
Sonneuſtraße 7e. 
Von einem 
Floß am Boots⸗ 
hauſe des Ruder Club 
„Vorwärts“ auf demziſcher⸗ 
borberg iſt Freitag Nachm. 


ein Paar Riemen 
abhanden gekommen. Die⸗ 
ſelben ſind gegen Beloh⸗ 


billigste 


2 Paar 
Sänger, 


Sänger, 


Grau⸗ 


eraus⸗ Sproſſer Qwergpapageiei; se nung abzugeben bei 
el * m 
fähig, 7 Amazon » Papageien, Herrn A* Schmidt 
zahm u. ſprechend, St. 30, 40, SO LS in Legau 


Benno Damuo 


Colonia lwaaren- 
D Delicatessen-, e 
Sud frucht. u. 

Wein- Randlung 


/ 


Empfehle ı mein in grossartiges Lager in 


= Grösste Auswahl 
Hochzeits- u | in 
und } goldenen u.silbernen | 
Gelegenheits- Herren- u. Damen- | 
Geschenken, Uhren. 
Freundschafts- ı 0 Pens, ZEIENE, 
Ringen, Ketten | 
Verlob - und 
Drau er Gold, Silber, Double, | 
Sauberste u. streng Nickel. 
fachgemässe Armbänder, 
Ausführung von Broschen, 
Reperaturen Boutons, | 
d Halsketten. 
N ART Messer, Gabeln 
Neuarbeite u. Löffel. | 
Einschneiden Kaffee- und Thee- | 
von Service. 
Monogrammen Anstalt 
8 für Vergoldung, 
Widmungen Versilberung, 


j in . Vernickelung und 
Bier- u. Weingläser. Verkupferung. 


Goldschmiede-Werkstä itte mit elektrischem Betriebe 


Augustin Riebe, Eibing, 


53 Alter Markt 53. 


Zul von ron 9 Art fr 1 Vereine und Private. 


rg 1897 er 
! 1 
Nur gute, brauchbare Waare Kirschsaft, 


1 äußerſt billigen Preiſen. pro Pfund 45 Pig. 


empfiehlt die 


Obsthalle 
Aller Markt 


dan 
— 


0 Ahrande 0 
u. Goldarbeiter 
Friedrichſtr. 3 


5 Eingang Heil. Geiſtſtr. 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von: 
Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
Regulateure in den verſchiedenſten Ausſtattungen. 
Stand-, Wand- und Wecker -Uhren. 
Sämmtliche Uhren find forgjältig abgezogen, und leiſte für 
guten Gang weitgehendſte, reelle Garantie. 
Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 
Cor all- und Alfenid-Waaren. 

Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie 
Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Pince-nez etc. 

Alle Reparaturen, ſowie Neuanfertigungen, 
Gravirungen zc. an Uhren, Muſikwerken, Schmuckſachen dec. 
ſofort, gut und billig unter Garantie. 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. WY 


ER: — — —ñ— 
| für Musik 
Königsberg i. Pr., 


 Altstädtisches Rathhausf 
Beginn des Wintersemesters 1897/98 


am 6. Octoker. 


tötet in fünf Minuten alle 
Fliegen, 
Somacen, Flöhe, Wanzen 
in Zimmer, 
Küche oder Stallung unter 
Garantie. 


Nicht rg 
Dalma ift nur 


F. Koenig Nachfolger 
Bruno Sieg, Elbing 


empfiehlt jein ſtark ſortirtes Lager in: a 
eiſernen Pumpen u. Waſſerleitungs⸗ 
röhren, Portland⸗ Cement, alt. Eiſen⸗ 
en ee enen t een, auay na une 
Drahtnägel, Feuſter⸗ und Thür⸗ eee 
beichlägen, Ofen⸗ u. Heerdgußwaaren ea zu: W 


zu billigſten Tagespreiſen. Ferner: 10 5 iefige 0 einten x 


Engliſche u. ſchleſiſche Kohlen jeder Art g ſehr ſüße Frucht, 


d d, 
in nur 1 Suu, TR 


„ 
8 
0 


zu 30 u. 50 Pfg. 
Staubbeutel 
unbedingt notwendig, hält 


empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 29. 


Reizend Renee 


Trodene)Naler-l. anche 
Sad, Firniſſe, Vinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität 


für die 


Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
WN empfiehlt in Rr größter Auswahl ad W 
zu ſehr billigen Preiſen © 


Franz Tolkstorf 


Specilgefääft fr Kindergarderahen | Gratis Seit 
Wafferftr. 79 u. Bench 3... 4 Biefen- und Mittelkrebft 


außer dem Hauſe. 
Hötel Rauch. 


billigſt 
(Bieberverkäufern „mögen Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


4 Medicinische a 
2 | 3cthyol-, aromat. Schwefel-, Lanolin⸗, Schwefelmilch⸗ Langen 
theerſchwefel⸗, überfettete Theer⸗, Sandmandelkleienſeife, Lilien“ 


Die Direction. Leimer. 


5 il Weintrauben * 1 | 


5 Königsbergerſtr. d und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


August Werniek Mal 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
Sämmtliche Neuheiten 


Kleiderstoffen 
Gardinen, Portièren, Teppichen 
Umnahmen und Jaquettes 


Sind eingetroffen. 
Die noch am Lager befindlichen 


Regenmäntel und Jaquettes 


verkaufe 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Decimalwaagen, 


Gemichte und genihte Hohlmaaße in Holz, 
Laternen und Lampen, Petroleumkannen,f 
OJchlachtmeſſer, Fiſchmeſer u. Gabeln, Taſchenmeſſer, F 
# emaillirtes und gusseisernes Kochgeschirra 
N Haar- und ‚Drrahtsiobe, 


gleiſchhackmaſchinen nit Stopfporrichtung, 
: Wringmaſchinen, 
„ Haus- und Küchengeräthe aller Art us] 


empfiehlt en 
Karl Steppuhn, 


lie Do HS 


den Hanke 


Seifen, 


; Tan de 15810 de 10 
(Lilienmilch), 


als: Sarboftfetfhbefe, 


Coldeream ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Jan U. 
r re ee 
Is 
F. F. Resag 
aus garantirt ist das ausgiebigste Ale par 
reinen beste bisher bekann 
e t- Mailen 
Mittel für | J ol end h 
bei Magenkrampf, Sopbrennen, Kolikſchmerzen, peer 
Uebelkeit, Erbrechen, Kopfſchmerz, Hartleibigkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Hämorrhoidalbeſchwerden, Gelbſucht u. ſ. w. find 


milchſeife (40, 50, 70 3), Perubalſam, Lanolin, Vaſelin, Glye 
eutscher un 2 
— Lichorien-Wurzeln e ud — Cafes ma Wurzeln und Caffee-Surrogate 
bewährter 
keit, ſchlechtem Geſchmack, übelriechendem Atem, Aufſtoßen, 
Apotnefer Ed. Tacht's 


[Magenpillen. | 


2 5 

Sen ae cher Perſonen, denen meine MOM 9 

ur eh 

4015 Ad. Tac 1 ſollten RR 
in keinem Haushalte fehlen, ſie gewähren MAR 

ſelbſt in den 7 — Fällen dem orten 20 
Tofort eine angenehme Erleichter 5 


De” Diele E Aerzte 
haben mit Apoth, Ed. Tacht's Magenpillen 
eingehende Verſuche gemacht und er ⸗ 
raſchend gute ag erzielt. Sie empfehlen 
dieſes Präparat wärmſtens als ein Mittel, 
welches unſtreitig zu den beſten gehört, 
die gegen oben genannte Sranigeiten, 1 A 
1 werden. Für die Wirkung erlange in den Apotheken ſets Apo 


e ee. 9924 Ed. maol 178 sMagenpillen und achte auf aden e 75 


geſetzlich deponfrte Unterschrift. Zu h. 
Apotheke Fiſcherſte. 45/46, Apotheke zum 

. hen Beſtandt theile: Conchinin und Pepſin 
Goldſchwefel 4 gr, Eiſenoxyd 5 gr, Aloder 
ſammengeſetztes Extract ſoviel als genug, 
Pillenmaſſe zu erhalten, aus der 120 Pill 
je eine Pille zu 0,12. Das uſammenge 
[bereitet durch Ausziehen von aldrianwurz 
a e di Schafgarte Nufhlätten, 
Angelica- und Ne urzel, Filtrir hi 
Sl zu ES Extract. Er eee ER 


ae m? a 8 M 1.—. u 


e 5 

je 1 8 
tract 5 A 95 | 
um legeartis eine MW 
en formirt werden, K 
ſetzte Extract wird 0 
el, Pommeranzen⸗ 


tirt 
für "er 
echt nord iſche 


Prima Wagenfet 


Prima Maschinenöl 
empfiehlt billigſt 


Rudolph Sausse Nachfl. 


ee und Fig Bernnönelte 


neue, doppelt gereinigte und gewaſcheue, 


Bettfedern. 


es bes 
Wir verſenden zofffret, gegen fe 15 ei per 


liebige een 880 1 1 I 25 Pig 
Pfund für Pig Pig 
und 1 M. 40 Pig; Feine Peine, geld 


0 Pfg.; 
daunen 1 m. 60 Pfg. und 1 a heiß 
Alter Markt 49. larfedern: halbweiß 2 b. 
8 3 M. 30 Pfg. und 1991 Apr 7 0 55 iße 
Bettſedern J m. N $t 
Ein Fakto r ferner: Echt chineſiſche Gee ane 


kann ſich melden bei 


1 Wi e be, 
Königsbergerſtraße. 


en von mindeſtens 75 
eigen von zurückgenommen 


erford in weſtaler, 


Nr. 214. 
Eiſenbahnunfülle. 


Köln, 10. September. Amtlich wird gemeldet, 
wie geſtern kurz mitgetheilt: Der Perſonenzug 
Nr. 122 Köln. —Frankfurt a. M., ab Köln 6 Uhr 
18 Min. Vorm., iſt gegen 6 / Uhr in der Nähe 
der Station Urbach der Strecke Köln. Troisdorf 
auf ſechs Wagen des Güterzuges 710, welche in. 
folge Reißens der Koppelung vom Zuge abgetrennt 
waren, gefahren. Ein Theil des Perſonenzuges 
entgleiſte, die Maſchine des letzteren, ſowie mehrere 
Wagen des Perſonen- und Güterzuges wurden be. 
ſchädigt. Getödtet wurde der Packmeiſter des Per- 
ſonenzuges Decker und der Bremſer Otten des 
Gütterzuges, beide aus Deutz. Einige andere Bahn: 
bedienſtete und ein Paſſagier erlitten leichte Haut— 
abſchürfungen. 

Freienwalde a. O., 9. September. Amtlich 
wird bekaunt gegeben: Perſonenzug 795 heute 
Nachm. 2. Uhr 33 Min. bei Einfahrt von Oder⸗ 
berg-Bralig in den Bahnhof Freienwalde a. O. 
wahrſcheinlich in Folge Ueberfahrens des Halteſignals 
hinter Weiche 1 mit einem auf Gleis 2 haltenden 
Rangirzuge zuſammengeſtoßen. Vom Zuge 
795 iſt die Maſchine, der Packwagen und der darauf 
folgende Perſonenwagen 3. Klaſſe entgleiſt und nicht 
unerheblich beſchädigt. Vom Rangirzuge iſt die 
Maſchine entgleift und vier Wagen find mäßig be— 
schädigt. Frau Greiffentroche aus Frankfurt an 
der Oder hat einen Beinbruch erlitten, ſonſtige Ver⸗ 
letzungen von Perſonen ſind bisher nicht gemeldet. 
Die Hauptgeleiſe 2 und 3 nach Oderberg Barlitz 
find geſperrt, werden jedoch vorausſichtlich bis heute 
Abend 8 Uhr wieder frei ſein N 

Elberfeld, 10. Sept. Amtlich wird bekannt 
gegeben: Am 10. d. Mts. find von dem aus 
A. Rittershauſen um 3 Uhr 40 Min. Vormittags 
abgefahrenen Güterzuge 1447 elf Wagen auf 
der Strecke Langerfeld. Ronsdorf in dem Augen— 
blick abgeriſſen, als der Zug vor dem Block— 
ſignal zum Halten gebracht wurde. Die abgeriſſenen 
Wagen find in dem 1,40 ſtarken Gefälle nach 
B. Rittershauſen zurück und im 4. Gleiſe auf die 
daſelbſt ſtehenden leeren Perſonenwagen aufge— 
laufen, wobei ſechs Wagen zertrümmert und ſechs 
beſchädigt wurden. Die auf dem abgeriſſenen Zug— 
theile befindlichen zwei Bremſer ſind abgeſprungen, 
wobei der eine ſich leicht an der Hand und am 
Kopf verletzte. Die Urſache des Unfalles iſt noch 


nicht mit voller Sicherheit feſtgeſtellt. Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 
Am Donnerſtag Nachmittag entgleiſte ein 


üterzug auf der Strecke nach Langendreer. 
Vier Wagen ſind vollſtändig zertrümmert. Vom 
Perſonal iſt glücklicherweiſe Niemand verletzt. 

Nach einer Meldung aus Brüſſel entgleiſte bei 
Dieghem am Mittwoch Abend ein Nebenbahnzug. 
Der Maſchiniſt und der Heizer wurden ſchwer, acht 
Reiſende leicht verwundet. eb 

Neweaſtle (Colorado), 10. September. Ein 
Perſonenzug der Denver and Rio Grande Eiſen. 
bahn stieß heute mit einem Viehzug zuſammen; 
dabei geriethen mehrere Wagen des Perſonenzuges 
in Brand. Man befürchtet, daß 40 Perſonen 
das Leben verloren haben. 


Ein Teſtament. 


Roman von Adolph Streckfuß. 
Nachdruck verboten. 


8) 

„Onkel Friedrich ſchrieb weiter, das Verhältniß 
ſeiner beiden Brüder ſei zerfahrener als jemals; 
das Gericht habe den Onkel Karl zum Vormund 
Clara's nach dem Tode ihres Vaters, der ohne 
Teſtament geſtorben ſei, ernannt. Dies habe neue 
Veranlaſſung zum Streit zwiſchen den Brüdern ge. 
geben, welche kaum mehr miteinander verkehrten. 
— Das iſt die ganze Geſchichte. — Sie werden 
jetzt ſelbſt ermeſſen können, wie unwahrſcheinlich 
mir es erſcheint, daß Onkel Franz gerade den 
Bruder, den er haßte, zum Univerſalerben eingeſetzt 
haben ſoll. — Ich kann es kaum glauben, ehe ich 
ſelbſt das Teſtament geſehen habe.“ 

„Und dennoch irre ich mich nicht“, entgegnete 
der Aſſeſſor. — Je mehr ich darüber nachdenke, je 
klarer wird mir die Erinnerung, je beſtimmter weiß 
ich, daß der Kaufmann Karl Bertram der Univer- 
ſalerbe iſt. — Könnte nicht Ihr Oheim vielleicht 
noch in der letzten Zeit ſeine Anſicht über ſeinen 
Bruder geändert haben?“ — 

„Nein, das iſt unmöglich. Er war ein ernſter, 
charakterfeſter Mann, der niemals nach den Ein— 
gebungen des Augenblicks, ſondern ſtets nach reiflich 
vorher erwogenen Entſchlüſſen zu handeln gewohnt 
war. Iſt das Teſtament wirklich ſo abgefaßt, wie 
Sie meinen, dann liegen dem ganz beſondere Ver— 
hältniſſe zu Grunde. Faſt möchte ich glauben, 
Onkel Karl habe dann auf irgend eine Weiſe ein 
falſches Spiel geſpielt; — zuzutrauen iſt es ihm! 
Nun, Herr Aſſeſſor, Sie wiſſen jetzt Alles, was 
rathen Sie mir?) Was ſoll ich thun?“ 
| Der Aſſeſſor rieb ſich verlegen mit dem Zeige: 

finger die Naſe. Nach einigem Beſinnen ſagte er: 
„Ich glaube, Sie werden verzweifelt wenig thun 
können. — Iſt das Teſtament in, Ordnung und es 
ſcheint, daß dem ſo iſt, denn bis jetzt hat außer 
Ihnen Niemand einen Zweifel erhoben, auch Ihr 
Onkel, der Major, nicht, der doch als enterbter 
Bruder die vollſte Veraulaſſung hätte ng 
1 „Der Onkel Friedrich würde nie an einen ſolchen 
Schritt denken. Er iſt zu ſorglos und gutmüthig, 
um wegen einer Erbſchaſt ſich in einen Prozeß mit 
ſeinem Bruder zu verwickeln.“ 


Beilage zur 


Elbing, den 12. September 1897. 


Von Nah und Fern. 


und zugleich die Summe von 5000 Fres. zur Ver⸗ 
theilung an die Armen der Stadt beifügen. 


* 


preußiſchen Zeitung. 


Nr. 214. 


bedauert, daß dieſes Haus fallen mußte; denn an dem Feſtzug theil, der drei Stunden dauerte, 
dadurch iſt Deſſau um ein hiſtoriſches Gebäude drei Kapellen und Geſangvereine zählte und eine 

* Homburg v. d. H., 10. Sept. Der König ärmer geworden. Das abgetragene Eckhaus war 
und die Königin von Italien haben an den nämlich die alte berühmte Apotheke, in der die 
Bürgermeiſter von Homburg, Dr. Tettenborn, ein „Annelieſe“, die Gemahlin des Fürſten Leopold 
Schreiben gerichtet, in welchem ſie ihre Anerkennung] von Anhalt-Deſſau, des „alten Deſſauers“, geboren 
für den jo ſchönen Empfang zum Ausdruck bringen | wurde. 


* Das Opfer einer Meuterei iſt nach einer 
Meldung vom 4. September aus New Nork der 


„Kiel, 10. Sept. Der Aviſo „Pfeil“ mit der] Kapitän Whitman des Dreimaft-Schooners „Olive: 
Leiche des verunglückten Lieutenants zur See von] Packer“ mit ſeinem 2. Offizier geworden. Kürzlich 


Hahnke an Bord iſt heute Vormittag hier einge- 
troffen. 
nach Berlin übergeführt werden. 

* Berlin, 10. Sept. 
ums Leben gekommen iſt geſtern 
1½ Jahre alte Tochter des Madaiſtraße 9 wohnen- 
den Schloſſers Karl Sprenger. 
wickelte ſich in die um 
Schnur des Saugpfropfens und erdroſſelte ſich dabei. 
Als die Mutter bald darauf die Küche, in der das 
Mädchen ſich allein befand, wieder betrat, fand ſie 
daſſelbe todt vor. 

»Geeſtemünde, 10. September. 
Stürme haben zahlreiche Seeſchäden 
So gerieth der 


l Das Kind vers f wiegelt. 8 
feinen Hals geſchlungene] zweiten Matroſen in die Kabine des ſchlafenden 


erhielten die Rheder in Boſton, die das Schiff am 


Die Leiche wird Nachmittag zur Veifegung | 27. Juni mit einer Ladung Holz nach Buenos 


Ayres abgeſandt hatten, die Nachricht, daß es dort 


Auf ſeltſame Weife noch nicht eingetroffen ſei. Inzwiſchen hat ſich 
Nachmittag die] Folgendes herausgeſtellt: Ein Matroſe, Namens 


Lend, hatte ſeit der Abfahrt ſeine Genoſſen aufge 
Plötzlich drang er Nachts mit einem 


Kapitäns Whitman, ermordete dieſen und den 
2. Offizier Saundern und ſteckte das Schiff 
in Brand. Erſt als es in hellen Flammen ſtand, 
weckten die beiden Mörder die übrigen vier Ma- 


Die letzten] troſen und flüchteten ſich dann mit dieſen in die 
0 verurſacht.] Rettungsboote, in denen ſie lange Tage auf dem 
daͤniſche Kahn „Wilhelmine ] Meere umhertrieben. Als fie endlich in Bahia 


Sophie“ an der jütiſchen Küſte in Seenoth; die einliefen, machten die vier Matroſen, die an dem 
aus vier Mann. beſtehende Beſatzung wurde von] Morde nicht betheiligt ſein wollen, den Ortsbe⸗ 
dem deutſchen Fiſchdampfer „Friedrich“ gerettet und hörden und dem nordamerikauiſchen Konſul Anzeige, 


hier gelandet. Der deutſche Fiſchdampfer „Mainz“ 


worauf Lend mit ſeinen fünf Genoſſen verhaftet 


traf die norwegiſche Brigg „Emma“, von Sunds— wurde. 


valk nach Poole beſtimmt, in der Nordſee voll 
Waſſer, nahm ihre Mannſchaft an Bord 
ſchleppte das Schiff nach Nordenham ein. 

* Bremen, 10. September. 


* Wien, 10. Sept. Wie der „Neuen Freien 


und | Preſſe“ aus Olmütz gemeldet wird, fand in der 


Hohenſtädter Brauerei von Wilhelm Braß u. Comp. 


Jufolge der] heute früh eine große Keſſelexploſion ſtatt, bei 


durch die anhaltend ungünſtigen Waſſerverhältniſſe welcher 11 Perſonen getödtet und viele ver- 
verzögerten Ueberführung des Dampfers „Kaiſer]wundet wurden. Der Schaden iſt beträchtlich. 


Wilhelm der Große“, von Stettin nach Smwine- 
münde, iſt die Expedition des Schiffes vom Diens— 
tag auf den Sonnabend nöchſter Woche vertagt. 

* Hirſchberg, 10. September. 
andauernde Regenwetter hat wiederum ein bedroh— 
liches Steigen der Gebirgsbäche in Gefolge. 

* Hamburg, 7. September. Die 
Ztg.“ brachte aus Anlaß des Horner Rennens 


Das jetzige] waaren und Garnen. 


Belfaſt, 10. Sept. Eine gewaltige Feuers, 
brunſt zerſtörte heute früh mehrere große Leinen 
Magazine mit bedeutenden Vorräthen an Leinen- 
Der Schaden iſt enorm. 

„London, 10. Sept. Eine bei Lloyds ein. 
gegangene Meldung von der Signalftation Butt of 


„N. Hamb.] Lewis beſagt: Der Kopenhagener Dampfer „Island“ 


berichtet, er habe am Sonntag Morgen unter 52 


um den Derby-Preis ein Stimmungsbild vom Renn- Grad 46 Min. nördlicher Breite und 33 Grad 


platz und erzählt von dort gehörten „ſeichten Scherzen“, 
„näſelnden 
Säbeln“. 


54 Min. weſtlicher Länge den Dampfer der Anchor; 


Kaſernenhofstönen“ und „raſſelnden] Linie „Eireaſſia“ mit gebrochenem Schaft ange, 
Der Vertreter des Kommandirenden des troffen; er habe die „Circaſſia“ etwa 100 Meilen 


9. Corps, Grafen Walderſee, ſtellte Strafantrag] bugſirt, dann ſei infolge hohen Seeganges das 


wegen Beleidigung (0 der Offiziere des Schlepptau geriſſen. I ou 
Das Landgericht lehnte die Er- „Circaſſta“, auf welcher ſich ſämmtliche Paſſagiere 
hebung der öffentlichen Anklage, die die Staatsan— befinden, nichts gehört. 


Armee-Corps. 


waltſchaft beantragte, ab. Letztere legte Berufung ein. 
Das Oberlandesgericht erkannte jetzt, daß 


Seitdem habe er von der 


„London, 10. September. „Reuter's Bureau“ 


eine be- | meldet aus Johannesburg vom 8. d. M.: In dem 


leidigende Abſicht ausgeſchloſſen und der Veſchluß] Dynamit Magazin der „George Goch deep 


der Strafkammer zu beſtätigen ſei. 

Verfahrens trägt der Staat. 
Der Abbruch des 

„Annelieſe“. Aus Deſſau ſchreibt m 

„M. 3.“. Infolge des wachſenden V 4 

hier auch die Verbreiterung der mil 

Straße“ nothwendig. Um dieſe zu 


Straße niedergeriſſen werden. 


„Nun, dann müſſen Sie ſelbſt 
anſtellen, um ſich zu überzeugen, ob 
echt iſt. 


ganz andere Verfügungen treffen, 
ihnen erwartet hatte, iſt jo häufig, 
ſich darüber nicht wundert.“ 

„Und wenn das Teſtament richtig wäre?“ 

„Dann bleibt Ihnen nichts übrig, 
Ihre niedliche Couſine zu heirathen 
Legat zu verzichten.“ 

„Eine verzweifelte Alternative.“ 


als man von 
daß ein Juriſt 


„Böhmiſchen] neulich 3 15 ne . u 
4 x e ermöglichen, von der Zunft ſtellte ſich in Amtstracht — Kiepe, 
mußte das Eckhaus der Böhmiſchen und Zerbſter] Haken und Papiermütze — zu dem Feſtzug. 
Allgemein wird es anderen nahmen mehr oder weniger wohlgekleidet 


Die Koſten des level mine“ wurde durch eine Exploſion eine 


große Verwüſtung angerichtet. Man nimmt an, 


Geburtshauſes der] daß 5 Weiße und 25 Kaffern dabei ums 
der][ Leben gekommen find. 


» Ein „Feſt der Lumpenſammler“ hat 
Nur ein einziger 


Alle 


welche wichtigen Folgen dieſes kleine 


III. 
An einem großen, elegant gebauten Hauſe der 
ee prangt in mächtigen großen 


als entweder] Vuchſtaben die Firma Karl Bertram. Im Erd- 
oder auf Ihr Bar zu beiden Seiten des breiten Einfahrtthores 


befinden ſich Comptoir und Waarenlager, im Hofe 
liegt das Fabrikgebäude mit feinen hohen Schorn- 


Mir erſcheint fie jo Außerft verzwei 5 Sp g N ) 
281 | zweifelt nicht, ſteinen, man hört das Raſſeln der Dampfmaſchinen, 
Herr Bertram, wenn die Couſine der Schilden jobald man ins Haus tritt. mad 


Ihres Onkels Friedrich entſpricht; jedenfalls müͤſſen 
Sie ſich davon überzeugen.“ 


„Das ſoll geſchehen, Herr Aſſeſſor; aber ich] belegenen 


habe eine Bitte an Sie. Begleiten Sie mich zu 


meinem Onkel Karl. Sie als Juriſt find befähigter, nach Geiz 
als ich, ein einfacher Landwirth, mit einem Blick der Seite Be 


zu erkennen, wie es wohl mit dem Teſtament ſtehen 


Eine breite, ſehr elegant mit! i . 
ſonkte Treppe h 9 Teppichen ge 
Privatwohnung des reichen Kaufmanns. 
Haus des Herrn Onkel ſieht nicht gerade 
aus!“ bemerkte der Aſſeſſor, als er an 
8 ertrams die Treppen in die Höhe ſtieg. 
„Onkel Karl weiß zu gut, was zum Gedeihen 


„Das 


mag. — Sie kennen das ganze Familienverhältniß] eines Geſchäftes nothwendig iſt, um zu ſparen, wo 


und ſind daher im Stande, ſofort ein vollgültiges 


es den äußeren Schein gilt. — Sie finden in ſeiner 


Urtheil zu fällen. — Darf ich auf Ihre Gefälligkeit] Wohnung Prachtgemächer zum Empfange vornehmer 


rechnen?“ 28 | 
„Ich würde Ihnen gern dienlich fein,“ er 


widerte der Affeffor, „denn die ganze Geſchichte hat] zimmern. — Nun, 


einen kriminaliſtiſchen Anſtrich und Kriminalſachen 
ſind meine ſpezielle Liebhaberei. Aber — 


was] kommen. 


Kunden, mit denen er zwar recht ſchmutzige Wechjel- 
geſchäftchen macht, neben ſeinen eigentlichen Wohn- 
Sie werden ja ſehen!“ 

Sie waren vor der Thür der Wohnung ange⸗ 
Bertram zog die Klingel, nach kurzer 


würde Ihr Onkel Karl jagen, wenn ich als ein Zeit wurde geöffnet und zwar von Madame Scharf. 


Fremder mich in dieſe delikaten Familienverhältniſſe 


eindränge.“ — 1 
„Er wird und kann nichts ſagen“, verſicherte 


Bertram. 


„Auch ich ſtehe ihm nicht als Ver-] nicht weniger verwundert war 


„Mein Gott, die beiden Herren aus dem Om: 
nibus!“ rief fie vor Verwunderung dunkelroth. 

„Sie hier, Madame Scharf!“ rief Bertram, der 
als die würdige 


wandter gegenüber, — in einem ſolchen Verhält- | Dame; — Fräulein Clärchen, Onkel Friedrich, 


niß haben wir nie zu einander geſtanden 


ſondern als Erbe. N 2 a 
finden, wenn ich mir einen Rechtsbeiſtand mit 


bringe. Wollen Sie mich begleiten?“ — 


„Von Herzen gern. Wenn ich Ihnen nützlich] Knix, „aber es iſt doch nicht recht, daß 


ſein kann, ſoll es mich freuen.“ 
„Haben Sie jetzt Zeit?“ 
„Ich habe einige Stunden für Sie frei.“ 
„Nun dann zum Onkel Karl! — Mein erſter 
Beſuch ſollte zwar eigentlich dem Onkel Friedrich 


gelten und ich war eben zu dieſem auf dem Wege, wollen, 
als wir uns im Omnibus trafen; jetzt aber ſcheint] haben! 


es mir beſſer, zuerſt mit Ihnen den würdigen 


— Onkel Karl; jetzt verſtehe ich 
Er wird es daher natürlich] merkwürdiges Zuſammentreffen!“ 


Alles! Das iſt ein 


„Ich habe mich zwar bei Ihnen zu bedanken, 
mein Herr,“ ſagte Madame Scharf mit ho gi 
nützt es Ihnen nichts, 


heimlich verfolgt haben; auch 
daß 


denn Fräulein Klärchen würde nie erlauben, 

ich Ihren Beſuch annehme.“ * 9 
„Sie ſind im Irrthum, Madame Scharf — 
„Na, Sie werden mir doch nicht weiß machen 


„Auch das nicht. 


Wir wollen Herrn Karl anhören mußte. 


ungeheuere Menge Zuſchauer angelockt hatte. Die 
ehrwürdigſten Häupter der Genoſſenſchaft eröffneten 
in acht mit Blumen und Zweigen geſchmückten 
Wagen den Zug, darunter das fünfundſiebzig Jahre 
alte Ehepaar Chenelle, das ſchon ein halbes 
Jahrhundert dem „Geſchäft“ obliegt. Das Feſt⸗ 


mahl zählte über dreihundert Gedecke und 
konnte auch einen verwöhnten Gaumen be— 
friedigen, z. B. Krabben, Radischen, Lachs in 


Tunke, Lummenbraten, Brathühner, dazu Madeira, 
Chablis, Bordeaux und Champagner. Der Bürger 
meiſter Dr. Baſſet pries die Verdienſte der Lumpen 
ſammler in einem vielbeklatſchten Trinkſpruch. Nach 
dem Feſtmahl Ball, den die Königin, die 70 jährige 
Frau Leroy — ſeit 35 Jahren an den Kehricht⸗ 
kaſten thätig — eröffnete. Auch eine Anzahl 
hübſcher, nettgeputzter junger Lumpenſammlerinnen 
fehlte nicht. Selbſt die Gäſte, darunter eine 
Anzahl Vertreter der Preſſe, fanden Geſchmack an 
dem Feſt, freilich ohne das Ende des um 9 Uhr 
begonnenen Balles abzuwarten. 

* Noch mehr Gold in Kanada. Nach dem 
kürzlich herausgegebenen Bericht der geologiſchen 
Landesunterſuchung von Kanada wird Gold auch 
im Gebiete des nördlichen Saskatchewan Stromes 
gewaſchen, die goldreichſten Stellen liegen längs des 
Fluſſes 60 engliſche Meilen ober- und unterhalb 
des Ortes Edmonton. Das Goldvorkommen iſt aber 
nicht allein auf dieſen Fluß beſchränkt, ſondern dehnt 
ſich in größerer oder geringerer Häufigkeit auf die 
Oberläufe ſämmtlicher Flüſſe aus, die öͤſtlich aus 
dem Felſengebirge herabſtrömen. Es iſt intereſſant, 
daß ſchon vor 40 Jahren ein kanadiſcher Geologe 
Sir William Logan auf die große ͤͤkonomiſche Be 
deutung und den allgemeinen Metallreichthum der 
ſogen. huroniſchen Formationen in Kanada hinge 
wieſen hat. 

Kleider aus Holz ſind das neueſte Er- 
zeugniß des nimmer raſtenden  Grfindergeiftes. 
Garn aus Holz zu ſpinnen, iſt erſt in den letzten 
Jahren verſucht worden, nachdem der Ingenieur 
Claviez in Leipzig ein Patent auf das Verſpinnen 
von Holzfaſern erlangt hat. Dieſes vielfach ver⸗ 
beſſerte und ergänzte Verfahren wird durch die 
Leipziger Kunſtweberei Claviez u. Co. ausgebeutet, 
und die genannte Firma hat auf der ſächſiſch⸗ 
thüringiſchen Induſtrie- und Gewerbe ⸗Ausſtellung 
zu Leipzig in einem beſonderen Pavillon Erzeugniſſe 
ihrer Fabrikation ausgeſtellt, welche das Erſtaunen 
eines Jeden hervorrufen. So iſt die Flagge, die 
auf dem Pavillon weht, desgleichen die Anzüge, 
welche der Maſchinenwärter und die Arbeiter 
tragen, aus ſolchem Holzſtoff hergeſtellt. Daß 
derſelbe haltbar iſt, wird durch die Erfahrung 
beſtätigt, denn die Flagge widerſteht den Einflüſſen 
der feuchten Witterung ſehr gut, und die Anzüge 
haben wiederholtes Waſchen ohne Nachtheil aus 
gehalten. Ein großer Vortheil des Stoffes, deſſen 
Herſtellung und Verarbeitung gleichfalls vorgeführt 
wird, iſt ſeine große Billigkeit. 


Nachforſchungen [Onkel Karl aufzuſuchen. — Stoßen Sie an, Herr] Bertram beſuchen.“ 


f . das Teftament | Aſſeſſor, die Omnibusbekanntſchaft ſoll leben; wer 
Ich geſtehe Ihuen, ich zweifle . Daran De 


der Fall, daß reiche Leute kurz vor ihrem Tode] Omnibusabenteuer noch hat!“ 


„Herrn Karl Bertram? Und in ſeiner Privat- 
wohnung, nicht im Comptoir? Das muß ich 
ſagen. Alſo auch Sie. — Nun, mich gehts nichts 
an. Wen habe ich die Ehre zu melden?“ 

„Keine Wechſelgeſchäfte, wie Sie glauben, Ma- 
dame Scharf,“ entgegnete Bertram lachend, „noth⸗ 
wendige Privatangelegenheiten. Melden Sie dem 
Herrn Karl Bertram ſeinen Neffen Ernſt Bertram 
und den Kammergerichtsaſſeſſor Werder.“ 

„Der Vetter Ernſt? Iſt das eine Menjchen- 
möglichkeit?“ rief Madame Scharf, indem ſie vor 
Verwunderung die Hände zuſammenſchlug und ſie 
mit einem fo komiſchen Blick des Staunens an- 
ſchaute, daß die beiden jungen Männer laut lachen 


führt nach der im erſten Stocke] mußten. — Das aber nahm Madame Scharf ge⸗ 


waltig übel. „Lachen Sie mich nur aus,“ ſagte 
ſie ſehr aufgebracht, „aber das kann ich Ihnen 
jagen, es iſt garnicht ſchöͤn von Ihnen, daß Sie 
mich alte Frau zum Narren haben. Das habe ich 
nicht um Sie verdient. Wer nimmt denn hier 
noch Ihre Partei als ich? Wer ſagt immer 
zu Fräulein Clärchen, wenn fie weint, 
der Vetter Ernſt kann doch nicht jo 
ſchlecht ſein, als er ausgeſchrieen wird, ſonſt würde 
Onkel Friedrich nicht ſo viel von ihm halten? — 
ich ſage es! — Wer entſchuldigt den Vetter immer 
und ſagt: Jugend muß austoben! Wenn er auch 
ein bißchen leichtſinnig war, ſchlecht iſt er darum 
noch nicht. — Solche Wildfänge werden die beiten 
Ehemänner! — Immer ich und jetzt haben Sie 
mich dafür zum Narren, fahren mit mir und Frau 
lein Claͤrchen im Omnibus, ſprechen von Eier, But: 
ter und Käfe wie ein Käſehändler, aber kein Wort 
ſagen Sie, daß Sie ſelbſt der Vetter Ernſt ſind!“ 

Den Redeſtrom der guten Frau zu unterbrechen, 
war ganz unmöglich. Bertram mußte ihn zu Ende 
rinnen laſſen, ehe er ſich entſchuldigen konnte, auch 
dann noch koſtete es ihm viel Mühe, Madame Scharf 
zu überzeugen, daß er weder ſie noch Clärchen ge⸗ 
kannt, da er ja beide im Leben nicht geſehen habe; 
endlich ſah ſie es ein und war nun ſchnell ausgeſöhnt. 
Fräulein lärchen wird ſchoͤne Augen machen, wenn 
ſie das erfährt,“ ſagte ſie, jetzt ſelbſt über das 
Omnibusabenteuer lachend. — „Sie hat ſich ſchon 


daß Sie ſich meinetwegen inkommodirt | genug geſchämt, daß ein fremder Herr die ganze 


Geſchichte mit dem ekligen Herrn von Wilde / mit 
Was wird ſie erſt ſagen, wenn 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 10. Sept. In dem hieſigen großen 
Modemagazin von Walther und Fleck ſind große 
Diebſtähle verübt worden. Eine Nätherin, die 
gleichfalls den Namen 1 05 führt, iſt von ihrem 
getrennt lebenden Manne ſelbſt angezeigt worden. 
— Bekanntlich wurde vor etwa vierzehn Tagen der 
verantwortliche Redakteur Johannes Lipinski der 
„Gazeta torunska“ wegen Beleidigung des Kom⸗ 
pagniechefs und Oberjägers des in Oels garniſoniren⸗ 
den Jägerbataillons Nr. 6 zu 30 Mk. Geldſtrafe 
eventl. 10 Tagen Haft verurtheilt. Es handelte 
ſich um die bekannte Mittheilung jener Zeitung, 
wonach bei dem Bataillon die polniſchen Soldaten, 
wenn ſie unter ſich polniſch ſprächen, angeblich 
mit einer Geldſtrafe von 50 Pfeunigen dafür 
beſtraft würden. Die genannten Vorgeſetzten hatten 
darin eine Beleidigung erblickt und mit dem bezeich⸗ 
neten Erfolge Anklage gegen den L. erhoben mit 
der Motivirung, daß die Notiz dazu geeignet ſei, 
ihr Anſehen herabzuwürdigen. Jene Notiz war 
nun von verſchiedenen Blättern, unter anderem auch 
von der „Danziger Zeitung“ übernommen wor— 
den. Infolgedeſſen hatte ſich geſtern Nachmittag 
der verantwortliche Redakteur des zuletztgenannten 
Blattes, Herr Dr. Balduin Herrmann, ebenfalls 
wegen Beleidigung durch die Preſſe zu verantworten 
und wurde zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. ver— 
urtheilt. 

Danzig, 10. Sept. Wie bereits gemeldet, 
ſtrandete am 2. d. M. an der Nordermole in 
Memel die holländiſche Tjalk „Lina Luiſe“, ein 
neues eiſernes Schiff, unter Leitung des Kapitäns 
Ewelin, und wurde total wrack. Das Schiff war 
von hier ohne Ladung nach Memel gegangen, hatte 
dort eine neue Ladung eingenommen und mußte, 
nachdem es in See gegangen war, wieder um⸗ 
kehren, da das ſchwere Wetter der letzten Tage ein 
Uebergehen der Deckslaſt veranlaßt hatte. Die 
Strandung erfolgte in recht aufregender Weiſe dicht 
am Hafen, trotzdem vom Lande aus alles gethan 
wurde, um ſie zu hindern. Geſtern beſchäftigte ſich 
das Seeamt zu Königsberg mit der Strandung. 
Herr Reichskommiſſar Kapitän z. S. Rodenacker⸗ 
Danzig führte die Strandung auf die Gewalt von 
Wind und Wellen zurück; das Seeamt ſchloß ſich 


dieſer Anſicht an und erachtete die Schiffsführung 


als frei von jeder Schuld. 

Von der Danziger Höhe, 8. Sept. Ein 
Begräbniß mit Hinderniſſen fand nach der 
„Danz. Ztg.“ vor einigen Tagen in Grenzdorf 
ſtatt. Dort ſtarb der 17 jährige Sohn eines 
Händlers. Als am Begräbnißtage ſich das Trauer- 
gefolge im Sterbehauſe verſammelt hatte, erinnerte 
man ſich, daß man vergeſſen hatte, das Grab zu 
machen. Der Vater ging nach dem außerhalb des 
Dorfes gelegenen Kirchhof, um eine Stelle anzu⸗ 
weiſen und das Grab auswerfen zu laſſen. Das 
Trauergefolge ſtimmte im Sterbehauſe ein Troſtlied 
nach dem andern an, es nahte der Abend, aber 
der Vater kam nicht zurück. Da machten ſich zwei 
Männer auf, um ihn zu ſuchen und fanden ihn 
ſchlafend auf dem Kirchhofe liegen. Er hatte die 
Mütze verloren und das Grab vergeſſen. Die 
Männer weckten ihn und veranlaßten, daß das 
ſie erfährt, daß der ſchwarzbärtige Herr ihr Vetter 
Ernſt war. Jetzt verſtehe ich den Herrn von Wilde 
erſt. — Denken Sie nur, als wir von Onkel Friedrich, 
bei dem wir nur ein paar Minuten geblieben ſind, 
nach Haus kamen, war er ſchon da und mit Herrn 
Bertram eingeſchloſſen. — Na, das wird eine gute 
Beſcheerung geben, ſagte ich zu Fräulein Clärchen. 
Wir warteten voll Furcht und Entſetzen, endlich kam 
er zu uns, als Herr Bertram nach dem Comptoir 
ging. Was wird's nun geben? dachten wir; aber 
es gab nichts. — Kannten Sie den ſchwarzbärtigen 
Herrn im Omnibus? fragte er. — Wie ſollte ich 
den wildfremden Menſchen kennen, ſagte ich. — Und 
Fräulein Clärchen auch nicht? ſagte er. — Na, die 
kennt fremde Menſchen noch weniger als ich, ſagte 
ich. — Wenn Sie ihn wiederſehn ſollten, ſagte er. 
— J, wie ſoll ich den wiederſehn! ſagte ich, denn 
ſehen Sie, ich konnte doch nicht wiſſen, daß Sie der 
Vetter Ernſt ſind und daß Sie zu uns kommen 
würden; aber er mußte es wohl wiſſen, denn er riß 
ſeine kleinen blinzlichen Augen ſo groß auf, als er 
nur konnte und guckte mich ganz ſonderbar an, dann 
ſagte er: Nun, es wäre doch wohl möglich, daß 
Sie ihn wiederſehen, dann ſagen Sie ihm nur, daß 
ich Ihrem Freund Bertram kein Wort von der 
Omnibusgeſchichte erzählt habe. — Und er hat 
wirklich nichts erzählt, ſonſt wäre das Donnerwetter 
ſchon längſt da.“ 

Bertram und der Aſſeſſor ſchauten ſich mit einem 
Blicke des Einverſtändniſſes an, Madame Scharf 
aber fuhr im Redefluſſe fort: 

„Da haben Sie die ganze Geſchichte. — Aber 
nun muß ich Sie nur Herrn Bertram melden, er 
iſt gerade oben und auch Fräulein Clärchen muß ich 
erzählen, wer unſer Omnibusnachbar war. Die wird 
Augen machen!“ — 

„Wollen Sie mir einen Gefallen thun, gute 
Madame Scharf?“ 

„Tauſend für einen, von Herzen gern, Herr 
Vetter Ernſt!“ 98 

„Dann ſagen Sie Fräulein Clärchen noch nichts. 
— Ich werde ſie, ſobald ich mein Geſchäft mit 
dem Onkel abgemacht habe, aufſuchen und möchte 
gern wiſſen, wie ſie mich empfängt, wenn ſie nichts 
von meiner Ankunft weiß“ 

„Wenn Sie das ſo ſehr wünſchen, muß ich 
Ihnen ſchon den Gefallen thun, ich habe es ja ein- 
mal verſprochen; aber ich ſage Ihnen im voraus, 
ſehr ſtolz werden Sie auf den Empfang nicht ſein 
können. Aber wie ſie wollen! Ich melde alſo den 
Herrn Vetter Ernſt und den Kammergerichtsaſſeſſor 
Herrn ẽ 

„Werder.“ — 

„Herrn Aſſeſſor Werder! — es ſoll gleich ge— 
ſchehen. Treten Sie einſtweilen hier ins Vorder⸗ 
zimmer.“ — Sie führte mit dieſen Worten die 
beiden Herren in ein kleines, aber elegantes, ja 
prächtig möblirtes Vorzimmer, dann entfernte ſie ſich. 


| deputation 


Grab gegraben wurde. Als dann die Leiche auf 
dem Kirchhofe anlangte, ſprang der Mann in ſeiner 
Aufregung in das Grab und wollte die Leiche nicht 
hinein laſſen. Nachdem man ihn mit Gewalt 'her- 
ausgezogen und den Sarg hinein geſenkt hatte, 
warf er ſich wieder in das Grab auf den Sarg 
und ging auch nicht heraus, als man auf Geheiß 
ſeines Bruders anfing, das Grab zuzuwerfen und 
ihn mit Sand beſchüttete. Er mußte wieder mit 
Gewalt herausgezogen werden. 

Thorn, 10. Sept. Unter Leitung der hieſigen 
Fortifikation wird in der Zeit vom 22. bis 30. 
September auf der Weichſel an der Fährſtelle in 
Graudenz eine Uebung im Brückenbau ſtatt⸗ 
finden, wobei der Strom in ſeiner ganzen Breite 
überbrückt werden wird, und die Brücke vom 25. 
bis 27. d. M. ſtehen bleiben wird. 

Marienburg, 10. Sept. Verunglückt iſt 
geſtern kurz vor Feierabend der Maurergeſelle 
Madeſt aus Lindenwald, welcher bei dem Jaſſe'ſchen 
Neubau in der Gerbergaſſe beſchäftigt war. Der 
Bedauernswerthe fiel von dem Gerüſte aus dem 
zweiten Stock in den Hof hinab und blieb mit drei 
gebrochenen Rippen liegen. Erſt um ½40 Uhr 
ermöglichte ſich die Ueberführung des Verletzten 
nach dem Krankenhauſe, was allerdings kein 
günſtiges Licht auf den kameradſchaftlichen Sinn 
ſeiner Mitarbeiter wirft. 

Schneidemühl, 9. Sept. Ein Raubanfall 
wurde heute Morgen von einem unerkannten, etwa 
23jährigen, bartloſen, barfüßigen Mann auf der 
Landſtraße nach Stöwen gegen den L9fährigen 
Bäckergeſellen C. aus Bromberg unternommen. 
Der Wegelagerer verlangte von ihm 10 Pfg., 
und als C. erklärte, daß er nicht einmal ſoviel 
Geld bei ſich habe, erhielt er einen Me ſſerſtich. 
Darauf wandte ſich jener von ihm ab, ohne ihn 
auf ſeine Baarſchaft, die aus 8 Pfg. beſtand, zu 
unterſuchen. Nach der That hat der Straßen 
räuber noch in der Berliner Vorſtadt gebettelt, jeit- 
dem iſt aber jede Spur von ihm verloren. — 
Spurlos verſchwunden ſind ſeit geſtern fünf 
Mädchen, die, um Pilze zu ſuchen, in den großen 
ſtädtiſchen Wald gegangen, von dort aber bis 
heute Nachmittag nicht zurückgekehrt waren. Jeden— 
falls haben ſich alle fünf im Walde verirrt. 

Pelplin, 10. Sept. Der Kultur⸗Techniker 
Wilhelm Schroeter, etwa 50 Jahre alt, groß 
und kräftig, mit dunklem Haar und ſchwarzem 
Schnurrbart, reiſte am 20. Auguſt von Schwetz 
nach Pelplin, um dort für die Zuckerfabrik eine 
Arbeit auszuführen und um eine Zahlung in 
Empfang zu nehmen. Er iſt ſeitdem nicht 
zurückgekehrt, und die von ſeinen Angehörigen 
nach ſeinem Verbleib angeſtellten Ermittelungen 
ſind bisher ergebnißlos geblieben. Es wird daher 
vermuthet, daß dem Schroeter ein Unfall zugeſtoßen 
oder daß ein Verbrechen an ihm verübt iſt. 

Neuenburg, 10. Sept. Geſtern fand in 
der evangeliſchen Kirche die diesjährige Kirchen— 
viſitation durch Herrn Superintendenten Karmann⸗ 
Schwetz ſtatt. Nachdem am Vormittage die Konfir⸗ 
manden geprüft waren, wurden am Nachmittage 
12 Schulen geprüft. — Montag findet eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sitzung des Magiſtrats, der Schul⸗ 
und der Stadtverordneten ſtatt, 


Nach kaum einer Minute kehrte ſie zurück. 

„Herr Bertram erwartet die Herren, bitte folgen 
Sie mir.“ — Indem ſie beiden Freunden durch 
zwei mit gleichem Luxus wie das Vorgemach aus⸗ 
geſchmückte Zimmer voranging, flüſterte ſie Bertram 
zu: „Der Alte war über die Meldung garnicht 
erſtaunt. Der Kobold muß ihn vorbereitet haben. 
Hier iſt die Thür. Ich gehe jetzt zu Fräulein 
Clärchen, aber ich halte mein Wort. Nicht eine 
Sterbensſilbe ſage ich. — Kommen Sie nur bald, 
ſonſt drückt mir die Neuigkeit das Herz ab.“ 

Sie öffnete die Thür, Bertram und der Aſſeſſor 
traten in ein großes, ödes Zimmer. — Ein feuer- 
feſtes Geldſpind, — ein mächtiger, tintenflediger 
Schreibtiſch vom ordinärſten Holz mit einer unzähligen 
Menge von Fächern, — ein altmodiſches, offenbar 
vor vielen Jahren auf der Auktion erſtandenes 
Sopha, mit einem verſchoſſenen, mehrfach zerſchlitzten 
Ueberzug, — ein großer runder Tiſch vor demſelben, 
— ein halbes Dutzend gebrechlicher Stühle und ein 
birkener Kleiderſchrank bildeten das ganze Möblement 
des großen Raumes, deſſen ſchmutzig grüne Wände 
trefflich mit der dunkeln beräucherten Decke harmo— 
nirten. 

Am Schreibtiſch ſtanden, den Beſuch erwartend, 
zwei Männer, Vater und Sohn, die unverkennbare 
Aehnlichkeit ließ darüber keinen Zweifel. Der Eine, 
ein Mann von etwa 60 Jahren, der Andere vielleicht 


24, vielleicht 40 jährig; wer hätte aus dieſen müden, 


erſchlafften Zügen das Alter erkennen wollen? — 
Beide gleich lang gewachſen, gleich hager, gleich ge— 
bückt, die Kleider ſchienen ihnen gleichmäßig von den 
welken Gliedern herabzuhängen. Das jüngere Geſicht 
ſo faltig wie das ältere, in beiden der gleiche Zug 
des Mißmuths! Häßliche, unfreundliche Geſichter, die 
jeden zu warnen ſchienen: „hüte Dich!“ Der gleiche 
Ausdruck machte die Aehnlichkeit der Geſichtszüge 
noch frappanter. 

Vater und Sohn hatten ſich gleichmäßig jeder 
mit einem Arm auf den Schreibtiſch geſtützt, ſie 
rührten ſich kaum, als Bertram und der Aſſeſſor ins 
Zimmer traten. Ein kurzes Kopfnicken war der 
einzige Gruß, mit welchem ſie den nahen Verwandten 
empfingen. 

„Herr Aſſeſſor Werder. Mein Onkel Karl, mein 
Vetter Wilhelm,“ ſo ſtellte Bertram die Herren 
einander vor. Eine kurze, ſteife Verbeugung. — 
„Was verſchaffte mir die Ehre dieſes Beſuches?“ 
fragte Onkel Karl mit kalter Höflichkeit. 

„Der Herr Aſſeſſor will mir mit feinem freund- 
lichen Rath zur Seite ſtehen,“ entgegnete Bertram. 
„Du wirſt es wohl natürlich finden, Onkel Karl, 
daß ich in einer ſo wichtigen Angelegenheit nicht 
ohne den rechsverſtändigen Rath eines Freundes 
handeln will.“ 8 

„Halte das, wie Du willſt. — Du kommſt ſpät, 
faft vier Wochen find ſeit dem Tode meines guten 
Bruders Franz vergangen! — Wilhelm ſaß eben 


zu 


welcher als Regierungs-Kommiſſar Herr Aſſeſſor 
Juci aus Marienwerder erſcheinen wird, um die 
Beſoldungsordnung der ſtädtiſchen Lehrer zu regeln, 
da die von der Stadt vorgeſchlagene Skala mit 
900 Mk. Grundgehalt und nur 180 Mk. 
Wohnungsentſchädigung für einen über 5000 Ein⸗ 
wohner zählenden Ort mit erheblichen Theuerungs⸗ 
verhältniſſen zu den allerſchlechteſten gehört. 

Roſenberg, 9. September. Obwohl der Betrieb 
der hier vor drei Jahren in's Leben gerufenen 
Schlächterei vereinigter Landwirthe des Kreiſes 
Roſenberg bereits ſeit dem 1. Auguſt d. J. einge— 
ſtellt iſt, haben die Genoſſen bisher doch noch keine 
andere Verwendung für die großen Fabrikräumlich⸗ 
keiten, die ein bedeutendes Kapital repräſentiren, 
finden können. Die Räumlichkeiten zu Privatwohnungen 
herrichten zu laſſen, iſt nicht lohnend, da ſich ſchwer— 
lich die erforderliche Anzahl von Miethern finden, 
der Umbau auch viel Koſten verurſachen würde. 
Da ſich auch kein geeigneter Pächter gemeldet hat, 
wollen mehrere Genoſſen noch einmal verſuchen, die 
Fabrik ſelbſt weiter zu führen. Es iſt deshalb zum 
15. d. M. eine nochmalige außerordentliche General- 
verſammlung einberufen, auf deren Tagesordnung 
Statutenänderung und Erhöhung der Geſchäfts⸗ 
antheile und deren Einzahlung ſteht. Mehrere kleine 
Genoſſen beabfichtigen, aus der Genoſſenſchaft aus— 
zutreten. 

Allenſtein, 9. Sept. In die katholiſche Kirche 
zu Grieslienen iſt ein Einbruch verübt worden. 
Der Dieb hatte eine Scheibe in der Sakriſtei ein- 
gedrückt und gelangte von dort in das Innere der 
Kirche. Beim Herablaſſen in die Kirche hat er ein 
Heiligenbild abgeriſſen und ſehr beſchädigt. Der 
am Hochaltar befindliche Wandſchrank wurde ge— 
waltſam aufgeriſſen und die darin befindlichen heili⸗ 
gen Oele herausgenommen, aber wieder hineingelegt. 
Der Verdacht fällt auf einen Abdecker aus Oſterode, 
der Abends ſpät in Grieslienen geſehen wurde. 

Tilſit, 10. Sept. Bei einem hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden in der Deutſchen Straße war erſt 
ſeit einigen Monaten ein Dienſtmädchen in Stellung; 
dennoch hat daſſelbe verſtanden, in der kurzen Zeit 
ſeines Dienſtes die Herrſchaft in raffinirter Weiſe 
um beträchtliche Summen zu beſtehlen, die es 
zur Anſchaffung — einer tadelloſen Ausſteuer, 
da es ſich in der nächſten Zeit mit ſeinem in 
Inſterburg weilenden Bräutigam vermählen wollte, 
verwandte. Das Hochzeitskleid, das von der 
Schneiderin ſchon faſt fertiggeſtellt iſt, war von 
dem geſtohlenen Gelde gekauft worden. Außerdem 
hatte die Spitzbübin aber für einige Hundert Mark 
noch alle möglichen Wäſcheſtücke, wie Laken, Bett⸗ 
decken, Hand-, Taſchentücher, Kopfbezüge ꝛc. ꝛc., an 
geſchafft. Wie viel ſie ihrer Herrſchaft entwendet 
hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Polizei, die von 
dem Diebſtahl in Kenntniß geſetzt wurde, fand bei 
dem Mädchen noch ca. 80 Mk. baares Geld. Die 
Diebin iſt in Haft behalten worden. 

Lyck, 9. September. Ein furchtbares 
Familiendrama ſpielte ſich, wie geſtern kurz 
unter „Telegramme“ mitgetheilt, in der Ortſchaft 
Monczen ab. Als die Ehefrau des Gutsbeſitzers 
Kurt Schabran, mit dem ſie erſt drei Wochen ver⸗ 
heirathet war, nach Verrichtung ihrer häuslichen 
Arbeiten, geſtern Vormittags in das Zimmer ihres 


dabei, einen zweiten Brief an Dich zu ſchreiben, als 
mir Herr von Wilde Deine Anweſenheit in Berlin 
mittheilte.“ 

„Mein Güterverkauf nahm meine ganze Zeit in 
Anſpruch.“ 

„Ich weiß. 
ſchuldigen.“ 

„Das beabſichtige ich auch um ſo weniger, als 
ich von Dir wohl die Ueberſendung einer Teſtaments- 
abſchrift erwarten konnte.“ 

„Du hätteſt Dich mit Deiner Forderung an das 
Gericht wenden ſollen; ich hatte zur Erfüllung der⸗ 
ſelben keine Veranlaſſung. — Du kannſt überdies 
das Original des Teſtaments einſehen, welches ſich 
nach der ausdrücklichen Beſtimmung meines Bruders 
in meinen Händen befindet.“ 

„Zu dieſem Zweck bin ich hier.“ 

„Ich dachte es. — Setze Dich. — Nehmen auch 
Sie Platz, Herr Aſſeſſor. Ich denke, gerade bei 
Durchſicht des Teſtaments wird mein Neffe Ihren 
Rath erforſchen wollen. — Hier iſt das Teſtament.“ 
— Er holte das Schriftſtück aus dem feuerfeſten 
Geldſchrank, in welchem es ſorgfältig aufbewahrt 
war und legte es den beiden Herren vor. 

Bertram begann zu leſen. Auf den erſten Blick 
ſah er, daß das Teſtament nicht von der Hand 
ſeines Onkels Franz geſchrieben war. — „Du 
wollteſt mir das Original - Teftament vorlegen, 
Onkel Karl“, ſagte er, „dies ſcheint aber eine Ab⸗ 
ſchrift zu ſein, denn Onkel Franz hat es nicht ge— 
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1 unterſchriehen. Es iſt das Original. 
Sieh Dir den Schlußſatz an.“ — Er ſchlug einige 
Blätter um und deutete mit dem Finger auf den 
von der Hand des Franz Bertram geſchriebenen 
Schlußſatz. Dieſer lautete: „Dies iſt mein letzter 
Wille; ich bekräſtige dies in Gegenwart der an— 
weſenden Zeugen — des Herrn Arthur von Wilde, 
des alten Dieners meines Bruders Friedrich, Franz 
Scholz und des Actuarius a. D. Herrmann Sobig 
— durch meine eigenhändige Namensunterſchrift. 
Franz Bertram.“ Darunter folgte die Mitunter— 
ſchrift der Zeugen. 

Bertram blickte den Aſſeſſor fragend an: Iſt 
die Sache in Ordnung?“ 3 

„Es wird ſich ſchwerlich etwas dagegen ein- 
wenden laſſen“, anwortete Werder achſelzuckend. „Es 
iſt mir allerdings neu, daß das Teſtament von dem 
Erblaſſer nicht eigenhändig niedergeſchrieben iſt, ich 
konnte dies aus der beglaubigten Abſchrift nicht er— 
ſehen; da er es aber in Gegenwart von Zeugen 
eigenhändig unterzeichnet hat, da, wie das gevicht- 
liche Protokoll ergiebt, gerade ein Original Teſta⸗ 
ment von ihm perſönlich als ſein letzter Wille ge— 
richtlich deponirt worden iſt, jo ſcheint in der Form 
nichts verſäumt zu ſein. Jedenfalls wollen wir 
uns die Namen der Zeugen notiren. Zuerſt alfo 
Herr Arthur von Wilde.“ 


Du haſt nicht nöthig, Dich zu ent— 


Mannes trat, ſtürzte fie plötzlich zu Boden HE 
verſtarb nach einigen Augenblicken. Der glei 
hinzugezogene Arzt konnte nicht mehr helfen M 
nur den Tod der Frau konſtatiren. Nachdem 1 
über den plötzlichen Verluſt feiner Ehefrau e 
betrübte Mann die nöthigſten Schritte zu ihn 
Beerdigung gethan hatte, telegraphirte er an Kl 
Eltern: „Emmy und Kurt todt!“ und ſchloß fl 
dann in fein Zimmer ein. Als Bekannte di 
darauf ihm Troſt zuſprechen wollten und ale 
verſchloſſen fanden, vermutheten fie Unheil 1 
öffneten gewaltſam die Thüre, hinter der fie W 
entſeelten Leichnam des Mannes fanden. In M 
Schmerze über den Verluſt der geliebten FM 
hatte er eine Quantität Strychnin zu ſich genontMl 
und ſo ſich ſelbſt den Tod gegeben. 


Lokale Nachrichten. 


Eine für die Krankenkaſſen wichtige E 
ſcheidung wurde kürzlich vom Altonger Landgericht 
gefällt. Ein lungenleidendes Mitglied beklagt 
Kaffe war während 26 Wochen in Görberspill 
behandelt worden und trank dann während eil 
Nachkur im Schwarzwald und in Ems auf ärztliſ 
Verordnung täglich eine Flaſche Wein und 
zwei bis drei Tage eine Flaſche Cognac. 2 
Zahlung dieſer Summe lehnte die Kaffe ab mit N 
Begründung, daß es ſich hier nicht, wie in Görheh 
dorf, um ärztlich angeordneten ſtärkenden Medizin 
wein, ſondern um ein reines Genußmittel, welches ml 
als „ähnliche Heilmittel“ anzuſehen ſei und daß 
nicht dem Sinne des Krankenverſicherungsgeſeſ 
entſpräche, hierfür Anforderungen wie oben zu ſtell 
(pro Tag 2,50 Mark). Die auf Antrag der Ke 
befragte Behörde für Kranken verſicherung in Hamb 
(Senator Dr. Lappenberg) ſchloß ſich dieſer All 
an, und Kläger wurde vom Amtsgericht koſtt 
pflichtig, abgewieſen. Das Landgericht als ? 
rufungsinſtanz forderte auf Antrag des Klägers! 
Gutachten der Provinzial-Medizinalbehörde f 
Schleswig Holſtein ein; im Beſonderen darüber,! 
die vom Badearzt angeordnete Alkoholmethode n 
Verbrauch eines ſolchen Quantums Wein und Cogſl 
rechtfertige. Auf Grund dieſes Gutachtens wur 
beklagte Kaſſe verurtheilt, dem Kläger 
Fünfzehntel des geforderten Betrages zu zahl 
und ein Fünfzehntel der Koſten des Nechtaftreil 
zu tragen. 4 

Getreideausfuhr aus Nuſtland. 
ruſſiſche Regierung hat die Einrichtung getroſth 
daß Getreideſendungen nach den weſtlichen Gre 
ſtationen, ſowie nach Königsberg und Danzig 
den ruſſiſchen Bahnſtationen angehalten, eingel ah 
und trotzdem nach den direkten Sätzen weiter geld 
werden können, wenn die Weiterſendung iunetha 
ſechs Monaten nach der Einlagerung erfolgt. De, 
Vernehmen nach ſoll nunmehr von Rußland in 
antragt worden jein, dieſe Vergünſtigung auch zı 
Deutſchland bei den Tarifen für den direlle 
Getreideverkehr aus Rußland einzuführen. 11 
Der „Zug nach dem Süden“. Außer den 
Störchen haben uns auch die Schwalben 15 
laſſen, und nur noch vereinzelt ſteht ma 
gewandten Segler der Lüfte in elfligem Flug 
daherziehen. 
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wie ich höre!“ 
in welche 


„Dein Freund, Onkel Karl, 
warf Bertram mit einem Tone ein, wei 
ein gewiſſes Mißtrauen ſo unverkennbar lag, d 
der Onkel es nicht überhören konnte, wenn ere 
auch gewollt hätte; er kniff die Lippen feſt zuſame 
und das ohnehin unfreundliche Geſicht wurde l 
mürriſcher und grämlicher, den gleichen Ausdil 
nahm auch das Geſicht feines Sohnes an, als 
ärgerlich fragte: „Stehen wir hier vor Gef 
Vater? Willſt Du Dir Impertinenzen von DIT 
hergelaufenen Vetter ſagen laſſen? Ich bitte ON 
weiſe ihm die Thür, wir haben nichts mit M 
und ſeinem Aſſeſſor zu thun.“ f „ 

„Ruhig, Wilhelm! In Geſchäftsangelegenheln, 
darf man nicht jedes Wort auf die Goldwalh 
legen und dies ift. eine Geſchäftsangelegeuhe 
Deine Frage, Neffe Ernſt, klingt, jo einfach! 
ſcheint, doch beleidigend. Du ſprichſt ein Miktrallf 
aus, zu dem Du kein Recht haſt. Notire Dir 
Zeugen, wenn Du Luft haft, weitere Bemerkung 
aber verbitte ich mir.“ 

Bertram ſah ein, daß er zu weit gegand 
war. Mit der ihm eigenen freimüthigen Offen 
geſtand er dies ſofort zu. „Du haſt Recht, On 
Karl“, ſagte er, „aber Du wirft mir zugeben, da 
ich wohl alle Urſache habe, das Teſtament 
Oukels Franz genau zu prüfen, da es, wie 
höre, jo ganz anders ausgefallen ift, als ich 
warten konnte.“ An 

„Thue, was Du willſt, ich hindere Dich u 
und bin ſogar bereit, Dir jede beliebige Aus ki 
zu geben, ſobald Du fie nicht in beleidigend 
Weiſe verlangſt.“ 

„Du biſt viel zu nachſichtig, Vater.“ 2 

„Laß mich, Wilhelm! je eher dies Geſchäft he 
endet iſt, deſto beſſer. Ich hoffe, die heutige UM” 
redung ſoll die letzte fein, welche ich mit Ernſt HAT 
mag ſie wenigſtens in Frieden verlaufen. Er 1 
nicht behaupten können, daß ich ihm dazu nicht 
Hand geboten hätte. Lies jetzt das Teſtament ſe 
Ernſt.“ 


(bl 
(Fortſetzung folgt.) 


Heiteres. 


— Ein Muſterbureaukrat. Präſident 100 
Inſpizirung des Gerichts). „Jetzt revidire ich ſch fi 
vier Stunden und kann keine Unregelmäßige, 
entdecken; hier herrſcht ja geradezu eine wahre 
wirthſchaft von Ordnung!“ 1b 

— Verblümt. Feldwebel (zu dem in Urlag 
gehenden Rekruten): „Haben Sie mir nicht 5 
gefagt, daß Sie zu Hauſe große Geflügelzucht, na 
treiben!“ Rekrut: „Zu Befehl, Herr Feldwebent 
Feldwebel: „Hm, wiſſen Sie was, Sie können 
für mein Bureau einige Gänſekiele mitbringen 
ausrupfen werde ich ſie ſchon ſelbſt!“ 


